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Die Ernte nennt
ihre Helden

Die Ackerbauern des Lenln- 
Rayons, GebieteAktjublnsk. ha­
ben lm dritten Planjahr eine rel- 

■ehe Ernte erzielt. Sie verpflich­
teten sich für die Kasachstaner 
Milliarde 110 000 Tonnen Ge­
treide zu liefern. 83 000 Ton­
nen wurden bereits an die Ab­
nahmestellen befördert.

Die Erntebergung verläuft In 
diesem Jahr unter ausschließlich 
komplizierten Witterungsverhält­
nissen. Es genügt zu sagen, daß 
es In 45 Tagen des August und 
September nur 8 sonnige Tage 
gegeben hat. Von dem vielen 
Regen Ist der Boden so über­
feuchtet, daß die selbstfahrenden 
Mähdrescher stecken bleiben

und von Raupenschleppern ge­
zogen werden müssen. Aber 
auch unter solchen Bedingungen 
vollbringen die örtlichen Kombi 
neführer und Ihre Kollegen aus 
der Ukraine wahre Arbeitsgroß­
taten. 7 000—8 000 Zentner Ge­
treide Je Ernteaggregat sind kei­
ne Seltenheit. Besonders hoch Ist 
die Leistung des Kombineführers 
Johannes Merz aus dem Tscha- 
paJew-Kolchos. Er hat als erster 
lm Rayoiy über 10 000 Zentner 
Getreide gedroschen. Ihm zu 
Ehren wurde am Kolchosvor- 
standsgebäude schon mehrmals 
die Rote Fahne des Afbeltsruhms 
gehißt.

Neben Johannes Merz arbeitet■

sein ehemaliger Schiller, 
mehr ausgezeichneter Landwirt, 
Brigadiergehilfe Wladimir Lebe­
dew. Die Lehren des ältesten 
Mechanisators zeitigen gute Er­
gebnisse: Wladimir hat schon 
fast 10 000 Zentner Getreide ge 
droschen.

lm Kampf um die Ernteber 
gung trumpfen auch die Kombi 
neführer N. Karakulow, A. Ml 
sezkl, I. Lau mit hohen Lei- < 
stungen auf.

W. SOROKIN

In die Staatsspeicher
Die Reisbauern des Ksylkumer 

Neulandmassivs, Gebiet Tschim­
kent, haben mit dem Verkauf von 
Getreide an den Staat begonnen. 
Die Sowchose „Woßchod", „Zelin- 
ny“, „Kasachstan,“, „Komsomol­
ski", „50 Jahre Oktober“ schütte­
ten die ersten 10 000 Zentner Reis 
in die Staatsspeicher.

„Die Ackerbauern haben eine gu­
te Ernte gezogen", sagt der erste 
Sekretär des Tschardarinsker Ray­
onparteikomitees K. Turisbekow. 
„Wir planten, 36 Zentner Reis je 
Hektar zu ernten, bringen aber 
etwa 10 Zentner mehr ein. Uns 
haben die Erfahrungen der Spit­
zenwirtschaften geholfen. Im Sow-

chos .Kasachstan' übernahmen un­
sere Reisbauern die Erfahrungen 
in der Bewässerung der Saaten in 
der ersten Dekade ihrer Entwick­
lung, im Sowchos .Komsomolski' 
— das Verfahren in der zusätzli­
chen stichweisen Nachdüngung der 
Pflanzen. Die Landwirte des Sow­
chos ,50 Jahre Oktober' schlugen 
eihe effektive Methode J ~ 
krautbekämpfung vor.“

Der Kombineführer Viktor Ter- 
•ski aus dem Sowchos „50 Jahre 
UdSSR", Gebiet Nordkasachstan, 
drosch als lerster im Gebiet seit 
Erntebeginn 10 000 Zentner Getjri- 
de. pie Wirtschaft erhält von jc-

dem Hektar 17,5 Zentner Getreide. 
Es wird von den Mähdreschern 
zur Tenne im Kombitrailervcrfah- 
ren transportiert. Das Getreide 
wird mit leistungsstarken „Kiro- 
wez"-Traktorei\ befördert.

der Un-

Mit großem Erfolg transportiert 
der Fahrer Amirshan Shunussow 
aus der Urizker Autokolonne 
Nr. 28-89, Gebiet Kustanai, das 
Getreide an die Abnahmestelle. In 
einem Tag befördert er bis 60 Ton­
nen, was fast drei Normen 
gleichkommt. Die Tagesaufgaben 
werden auch von Nikolai Choru- 
schenko. Konstantin Kowaltschuk. 
Juri Andrejew überboten. Sie alle 
lenken Lastzüge, die sich in der 
Kolonne auf etwa hundert belaufen

(KasTAG)
i

Neue Ziele der Baumwollzüchter
Die Baumwollzüchter haben die 

Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen L. I. Bresh­
new bei der Überreichung des Or­
dens der Völkerfreundschaft dem 
verbündeten Usbekistan begeistert 
entgegengenommen. Seihe Rat­
schläge und Weisungen rufen zu 
neuen Arbeitsgroßtaten, zur besse­
ren Nutzung der Produktionsreser­
ven auf.

Im'dritten, entscheidenden Plan­
jahr werden die Landwirte Kasach­
stans dem Staat 300 000 Tonnen 
Baumwolle liefern. Unser. Sowchos 
hatte die Produktion von 6 800 
Tonnen Baumwolle vorgemerkt, 
aber wir wollen es auf 9-000 
Tonnen bringen .Die ersten Ern­
tetage bestätigen unsere Berech­
nungen: der Hektarertrag ist 7—8

Zentner höher. als 
hatten. Dazu haben 
schriftliche Verfahren ________
wollanbaus, die Futtergrasfolge, 
die hochergiebige un$ schnellrci. 
fende Sorte „Taschkentskaja-3" 
beigetragen. Dort, wo es möglich 
war, bestellten wir da? Feld mit 
einem Zwischenreihenabstand von 
90 Zentimetern. Zur Nachdüngung 
der Pflanzen wurden mehr Stall, 
dünger als früher verwendet.

Für die mechanisierte Einbrin­
gung der Rohbaumwolle sind alle 
hundert Aggregate eingesetzt. 
80 Prozent der Ernte wollen wir 
mit Maschinen einbrigen. Die Be­
satzungen wetteifern um eine 
Saisonleistung von 100 und mehr 
Tonnen. Solche Ergebnisse können 
durcludie gute technische und kul-

wir geplant 
das fort- 
des Baum-

turell-soziale Betreuung der Teil- 
nehmer der „weißen Ernte" erzielt 
werden.

Gewöhnlich wird die Ernte durch 
den Mangel an Transportmitteln 
für die Beförderung der Rohbaum­
wolle hinausgezögert. In diesem 
Jahr haben wir eine Reserve aus 
Anhängekippern geschaffen, die 
operativ dorthin geschickt wird, 
wo das Tempo der Baumwollernte 
gestiegen ist. Das alles ergibt gute 
Resultate. Jeden Tag befördern 
wir an die Abnahmestellen nicht 
weniger als den zwanzigsten Teil 
der Saisonaufgabe.

A. ARUTUNJAN, 
Direktor des Satpajew-Sowchos

Gebiet Tschimkent

Für Frieden in ganzer Welt
A. A. Gromyko sprach in der UNO-Vollversammlung

NEW YORK. Die Sowjetunion hat vorgeschlagen, daß die UNO-Voll­
versammlung eine Reduzierung der Militärbudgets der ständigen Mit­
glieder des UNO-Sicherheitsrates um 10 Prozent und die Verwendung 
eines Teils der frelwerdcnden Mittel zur ,n'
Entwicklungsländer In ihre Tagesordnung aufnimmt.

Hilfe für die 
... ...,v ............ .. „„............. Diesen Vorschlag

unterbreitete Außenminister der UdSSR A. A. Gromyko in einer Plenarsit­
zung der XXVIII. Vollversammlung.

A A. Gromyko schlug vor, diese Frage als wichtig und dringlich zü 
behandeln und den Stand des Jahres 1973 als Ausgangspunkt für die vor- 
geschlagene Kürzung der Militärbudgets anztmehmen.

A. A. Gromyko betonte: Die Ent. 
Wicklung und Verankerung der 
Wende von einer langen Periode der 
Spannungen in der Welt zur Ent­
spannung und sachlichen Zusam­
menarbeit sei das wichtigste inter­
nationale Ereignis des vergan. 
genen Jahres. Die Aufgabe einer 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen den Staaten in Ost- und 
Westeuropa steht praktisch vor 
ihrer endgültigen Lösung.

Die Einberufung- der gesamt­
europäischen Konferenz hat eine 
neue und außerordentlich wichtige 
Etappe in der Gewährleistung der 
Sicherheit und im Aufbau einer 
friedlichen Zusammenarbeit im 
Maßstab des ganzen Kontinents 
cingeleitet.

Das Prinzip der friedlichen 
Koexistenz gilt heute nicht nur als 
die einzig mögliche Grundlage für 
die Beziehungen zwischen den 
sozialistischen und den -kapitalisti­
schen Ländern, sondern wird immer 
mehr in die Tat umgesetzt und in 
Verträge und Abkommen gekleidet. 
Der Entspannungsprozeß geht in 
die Breite und in die Tiefe und 
bezieht immer mehr Staaten ein. 
wobei er immer wichtigere Bereiche 
der Beziehungen zwischen ihnen 
erfaßt.

Frieden 
zwischen 
Immer ----- ---------
sowjetischen Außenpolitik, ihr un­
veränderliches -Ziel. Jetzt muß je­
dem unvoreingenommenen Men­
schen klar sein, daß diese Politik 
der Sowjetunion nicht konjunktur­
bedingt, sondern langfristig, gleich­
bleibend ist. Sie wird durch den 
Charakter uns.erer Gesellschafts­
ordnung bestimmt.

Wie A. A. Gromyko feststcllte, 
wurde auf dem jüngsten Krim- 
Treffen der fünrenden Persönlich­
keiten der kommunistischen und 
Arbeiterparteien sozialistischer 
Länder unterstrichen, daß es zur 
Zeit wichtig ist, mit vereinten 
Anstrengungen aller interessierten 
Staaten die eingetretenen Wand, 
lungen auf dem internationalen 
Schauplatz zu verankern, die ge­
schlossenen Abkommen und Ver­
träge konsequent in die Tat um­
zusetzen und Unbeirrbar dem 
Hauptziel — der Gewährleistung 
eines dauerhaften Friedens — 
entgegenzuschreiten.

Der sowjetische Außenminister 
unterstrich ferner: Unter den Ver­
hältnissen der Entspannung haben 
die nichtpaktgebundenen und neu­
tralen Staaten mehr Möglichkeiten, 
die Entwicklung der internationalen 
Situation günstig zu beeinflussen. 
Die Ergebnisse der vierten Konfe­
renz der nichtpaktgebundenen Staa­
ten in Algier haben erneut gezeigt, 
daß die Stimme ihrer Teilnehmer 
überzeugend und autoritativ er­
klingt, wenn sie sich für Entspan­
nung und Zusammenarbeit, gegen 
Aggression und Völkerunterdrök- 
kung aussprechen.’

Ihrer internationalistischen Über- 
zeugutfg treu, wird die Sowjetuni­
on auch in Zukunft der Demokrati-

eine

Freunschaft 
Völkern war 
Devise der

sehen Republik Vietnam <)ie erfor­
derliche Hilfe und Unterstützung 
erweisen und zu den patriotischen 
Kräften Indo'chinas halten.

Er führte dann aus: Die Lage in 
Indochina bleibt immer hoch kom­
pliziert, die Kampfhandlungen 
tragen jetzt recht begrenzten Cha­
rakter, doch die vollständige Be­
seitigung der Spannungen in die­
sen? Raum verlangt, daß die poli­
tische Regelung im Einklang mit 
den legitimen Rechten und Interes­
sen aller Völker Indochinas zu En­
de geführt wird-

Das entscheidende Mittel dazu 
besteht darin, daß alle Unterzeich­
ner die Pariser Abkommen über 
die Beendigung des Krieges und 
die Wiederherstellung des Friedens 
in Vietnam strikt cinhaltcn, daß 
d:e in Laos erzielten Vereinbarun­
gen respektiert werden und das 
Volk Kambodschas die Möglichkeit 
erhält, über seine inneren Angele­
genheiten ohne fremde Einmi­
schung, nach eigenem Ermessen zu 
entscheiden.

Die Lage im Nahen Osten muß 
durch den vollständigen — ich 
wiederhole, durch den vollständi­
gen Abzug der israelischen Trup­
pen aus den besetzten arabischen 
Gebieten und auf der Grundlage 
der Achtung der Unabhängigkeit 
und der Rechte der Staaten und 
Völker dieses Raums einschließlich 
des arabischen Volkes Palästinas 
geregelt werden. Unser Interesse 
im Nahen Osten geht vor allem 
dahin, zur Erzielung eines gerech­
ten und dauerhaften Friedens bei­
zutragen.

Die Sowjetunion ist bereit, mit 
allen Nuklearstaaten Vereinbarun­
gen über Gewaltverzicht einschließ­
lich des gleichzeitigen Verbots des 
Atomwaffeneins’atzes zu vereinba­
ren und gebührend zu verankern.

Der sowjetische Außenminister 
betonte: Es ist an der Zeit an die 
praktische Vorbereitung einer Welt­
abrüstungskonferenz zu gehen. Es 
erübrigt sich darzutun. daß an der 
Arbeit des Komitees für Vorberei­
tung der Konferenz alle Kernmäch­
te teilnehmen müßten.

Alle, denen die Interessen des 
Friedens teuer sind, begrüßten die 
Umgestaltung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den ka­
pitalistischen Hauptländern. Die 
Sowjetunion und Frankreich arbei­
ten bereits seit mehreren Jahren 
konsequent und ernsthaft zusammen. 
Beide Länder haben nützliche Er­
fahrungen gesammelt und benutzen 
all das Positive, was die Entspan­
nung erbringt, für die Entwicklung 
sowohl ihrer bilateralen Beziehun­
gen als auch für die politische Zu­
sammenarbeit in den internationa­
len Fragen, insbesondere in den 

'europäischen Belangen. Die So­
wjetunion weiß dieses wertvolle 
Gut gebührend zu schätzen.

Die radikale Wende, die die So­
wjetunion und die Bundesrepublik 
Deutschland in ihren Beziehungen 
zueinander herbeigeführt haben, 
spricht dafür, daß sich beide Staa­
ten nicht von konjunkUirtnäßigen

Heinrich Hermann ist im Sowchos „Presnowski“, Gebiet Nordkasach­
stan, ein angesehener Mechanisator. Mit seinem K-700 zieht er zur Zeit 
die Herbstfurche, wobei er sein Tagessoll stets zu 150—200 Prozent 
erfüllt. .

Foto: G. Mühlbergcr

Erfolgreiches Planjahr der Viehzüchter
Die Viehzüchter des Sowchos „40 Jahre Kasachstan", Rayon und 

Gebiet Zelinograd, haben ihren Jahresplan In Flelschlieferung (7 820. 
Zentner) bereits weit überboten. Bis zu unserem größten Feiertag, dem 
Jahrestag der Oktoberrevolution, werden sie weitere 1 000 Zentner Fleisch 
überplanmäßig an den Staat liefern und * ihre sozialistische Verpflich­
tung — 10 000 Zentner — vorfristig erfüllen. Der Korrespondent der 
„Freundschaft" unterhielt sich mit Johannes BÜRBACH, -dem Chefzoo­
techniker der Wirtschaft. Wir bringen nachstehend den Inhalt des Ge- 
sprächs.

den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet. Sie erreichte bis 900 
Gramm Gewichtszunahme je Kalb 
täglich.

Mit dem Orden „Ehrenzeichen'1 
wurde Fjodor Wanditsth, Techniker 
für künstliche Besamung der Kühe 
in der zweiten Abteilung ausge­
zeichnet. In seiner Abteilung kal­
ben jährlich 95 von je 100 Kühen, 
während es im Sowchosdurch- 
schnitt nur 82 von je 100 Kühen 
sind.

Die Viehzüchter des Sowchos „40 
Jahre Kasachstan" können sich 
in der Fleischproduktion sehen 
lassen. Das ganze Jahr hindurch 
wird hier das Schlachtvieh intensiv 
gefüttert. Unlängst konnten I 000 
Öchsen bei bestem Futterzustand 
abgesetzt werden. Im Durchschnitt

Unter den unlängst vom Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR für mustergültige Arbeit 
ausgezeichneten Viezüchtern sind 
auch vier Bestarbeiter des Sowchos 
„40 Jahre Kasachstan".

Die Melkerin der 3. Abteilung 
Basar Sagenajewa, die diesem Be­
ruf bereits 15 Jahre nachgeht, 30 
Kühe betreut und 2500 Kilogramm 
Milch je Kuh im Jahr milkt, wur­
de mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet Pau­
line Herzog, Melkerin in der Milch­
farm der ersten Abteilung, führt 
auch schon 15 Jahre diese ver­
antwortliche Arbeit gewissenhaft 
aus und ist mit dem Orden „Eh­
renzeichen" gewürdigt worden. Die -------- --------
Kälberwärterin der 1. Abteilung Ochsen bei bestem 
Emilie Krause wurde mit dem Or- a' *"* J

wog jedes Schlachttier 410 Kilo­
gramm.

Die Rinderpfleger Joseph Maron 
und Jakob Isaak haben lm Winter 
täglich 800 bis 900 Gramm Ge­
wichtszunahme je Tier erzielt. 
Jakob Wagner, Alexander Schmidt, 
Kenes Tulebekow, Anwar Murscna- 
jew u. a. brachten cs im Sommer 
auf 1 200 bis 1 250 Gramm.' 
' Der Mastplätz der Wirtschaft Ist 
vollmechanisicrt. 'Das ist von gro­
ßem ökonomischen Wert. Für die 
Erzeugung eines Zentners Rind­
fleisch verbrauchen die Tierpfleger 
nur 0,57 Arbeitstage. Def Selbst­
kostenpreis eines Zentners Fleisch 
ist 74 Rubel 80 Kopeken. Gegen­
wärtig werden weitere 1800 
Schlachtochsen intensiv gemästet.

Ungefähr 40 Prozent der 
Fleiscnerzeugung im Sowchos 
sichert die Schweinefarm, Erhard 
Schenk Ist elf Jahre Brigadier und 
kennt sich in seiner Arbeit vor. 
trelliich aus. Die Leistungen wer­
den von Jahr zu Jahr besser. 
Diesjahr hat die Schweinefarm in 
9 Monaten den Jahresplan zu 130 
Prozent erfüllt Das ist das Er­
gebnis der selbstlosen Arbeit des

Kollektivs der Farm. Es wurden
2 468 Schweine — 3 200 Zentner 
Fleisch — geliefert.

Die Jahresplanaufgabe in der 
Aufzucht der Ferkel ist auch er. 
füllt. Anstatt 2 900 Ferkel sind
3 004 Ferkel mit je 17 Kilogewicht 
von den Muttertieren abgewöhnt 
worden.

Dio besten Schweinewärterinnen 
Ida Becker, sie betreut 25 beständi­
ge Muttersäue, und Berta Batzer, 
die 15 Muttertiere betreut, erhielten 
30 Ferkel je Muttertier, was eine 
gute Leistung ist.

Die Schweinewärter Alexander 
Stallbaum und David Jung haben 
in der Schweinemast 500 Gramm 
Tagesgewichtszunahme bei einem 
Soll von 400 Gramm erzielt.

Dank der musterhaften 'Arbeit. 
der Schweinezüchter ist dieser 
Zweig rentabel und bringt dem 
Sowchos nicht wenig Reingewinn. 
Im Jahre 1972 waren es runde 
178 000 Rubel; dieses Jahr ver­
spricht mindestens 200 000 Rubel

Der Sowchos „40 Jahre Kasach. 
stan" ist auch ein solider Milch­
produzent — er verkauft jährlich 
35 000 Zentner Milch an den Staat. 
Man sagt, es sei eben soviel wie 
alle Wirtschaften des Rayons 
Krasnosnamenka liefern.

28 500 Zentner sind bis jetzt 
geliefert. Voran schreitet die 
zweite Abteilung (Brigadier 
Maria Gusejewa.) Hier wurde das 
Jahressoll (2 080 Kilo je Kuh) 
in 8 Monaten erfüllt.

Die Viehzüchter der Wirtschaft 
versichern, daß sie auch * in der 
Mildilieferung ihren Verpflichtun­
gen nachkommen werden.

Die Erntearbeiten sind Im Sowchos abgeschlossen, und Sorge Nummer 
eins Ist jetzt die Viehzucht. So lange wie wir mit dem Chefzootechniker 
sprachen, traten Immer wieder wettergebräunte Männer ein, die es eilig 
hatten. Es wurden Fragen des Übergangs zur Winterhaltung des Viehs, 
der Pflege, Fütterung, Einstellung usw. besprochen.

Die Viehzüchter des Sowchos „40 Jahre Kasachstan" haben Im sozia­
listischen Wettbewerb um den besten Abschluß des dritten, entscheiden­
den Planjahrs große Verfpllchtungen übernommen und erfüllen sie In 
Ehren.

Erwägungen, sondern 
den Interessen ihrer 
den Interessen des 
Europa leiten lassen, 
sehe Geist hat auch 
Stellung der BRD die 
Fragen gewonnen.

von bleiben- 
Völker, von 
Friedens in 

Der realisti- 
in der Ein- 

. Oberhand in 
__ „_  „............., die lange sie 
von der VR Polen und der Deut 
sehen Demokratischen Republik 
trennten. Beseitigt sind viele Hin­
dernisse für die Herstellung norma­
ler Beziehungen zwischen der BRD 
und den übrigen sozialistischen 
Ländern Europas, wenn auch in 
der BRD dieser politischer Kurs 
nicht allen zu gefallen scheint. 
Auch heute wirkt sich dort immer 
noch der Einfluß der Kräfte aus. 
die sich an die alte, aussichtslose 
Politik klammem.

Vor einigen Tagen gratulierte 
die Vollversammlung der DDR und 
der BRD, 
abhängigen 
ten, 
die Organisation der Vereinten Na­
tionen. Das ist eines der wichtig­
sten Kennzeichen jener Wandlungen, 
die in der Welt vor sich gehen. 
Wir begrüßen herzlich die Delega­
tion der brüderlichen Deutschen 
Demokratischen Republik in diesem 
Saal, und wir sehen mit Genug­
tuung hier auch die Delegation der 
Bundesrepublik Deutschland.

Es ist unschwer, die Bedeutung 
der historischen Tatsache zu er­
fassen, daß die UNO-Votlversamm- 
lung entsprechend den Empfehlun­
gen des Sicherheitsrates mit Enthu­
siasmus die Aufnahme dieser Staa­
ten in die Organisation der Verein­
ten Nationen beschloß Das spricht 
lediglich davon, daß ein solcher 
Beschluß schon längst fällig war. 
Er entspricht nicht nur den In­
teressen der Deutschen Demokrati­
schen Republik und denen der 
Bundesrepublik Deutschland, son­
dern auch den Interessen aller 
Staaten der Welt.

A. A. Gromyko erklärte ferner: 
Gelegt ist ein gutes Fundament für 
eine Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA. die dem Prinzip der friedli­
chen Koexistenz in vollem Maße 
entspricht und die ihr innewohnen­
den gewaltigen Möglichkeiten er­
kennbar macht. Es ist grundsätz­
lich wichtig, daß die Verbesserung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen unter gegenseitiger Be­
rücksichtigung der Gegensätzlich­
keit der Gesellschaftsordnung und 
der Ideologie beider Staaten sowie 
in der Erkenntnis erfolgt, daß sich 
die Annäherung zwischen der 
UdSSR und den USA gegen nie­
manden richtet und niemands In­
teressen schadet.

A. A. Gromyko unterstrich: Die 
Beziehungen der Sowjetunion zu 
Japan bleiben nicht unbeweglich.

• Die Sowjetunion will auch in Zu­
kunft dafür wirken, daß dies Bezie­
hungen wirklicher guter Nachbar­
schaft und Zusammenarbeit wer­
den. Das ist durchaus erreichbar, 
vorausgesetzt, daß beide Länder 
von den unvergänglichen Grund­
interessen der Gewährleistung von 
Frieden und Sicherheit im Fernen 
Osten ausgehen.

Minister A. A. Gromyko crldär- 
te: „Die Sowjetunion ist bereit.^lie 
Beziehungen gegenseitig vorteil­
hafter Zusammenarbeit mit allen 
Ländern Europas und der anderen 
Kontinente zu vertiefen.

Es ist möglich, auf der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam-

den beiden un­
souveränen Staa- 

zu ihrer Aufnahme in

menarbeit in Europa einen guten 
und seinen potentiellen Folgen nach 
sogar historischen Erfolg zu erzie­
len. Dafür ist es nur nötig, daß 
alle Beteiligten ein verantwor­
tungsbewußtes und ernsthaftes Her­
angehen an die vor ihnen stehen­
den Probleme an den Tag legen. 
Niemand darf der Versuchung er­
liegen, andere zu belehren, wie sie 
über ihre inneren Angelegenheiten 
zu entscheiden haben.

Die Sowjetunion hält es für 
wünschenswert; die politische Ent­
spannung in Europa durch eine 
militärische zu ergänzen. Dem kann 
noch eine weitere bedeutende In­
itiative dienen, an der eine Reihe 
von Staaten aufgegriffen haben — 
die am 30. Oktober beginnenden 
Verhandlungen über eine beider­
seitige Reduzierung von Streitkräf­
ten und Rüstungen in Mitteleuropa.

A. A. Gromyko betonte: Die So­
wjetunion ist Vorkämpfer einer 
gleichberechtigten Beteiligung al­
ler asiatischen Länder ohne jede 
Ausnahme am System der kollekti­
ven Sicherheit. Uns sind die Bestre­
bungen fremd — so sehr man sie 
uns auch unterstellen mag — die 
kollektive Sicherheit in Asien ge­
gen irgendeinen Staat zu orientie­
ren.

Zu den Ereignissen in Chile 
sagte A. A. Gromyko: In Chile ist 
die rechtmäßige Regierung gestürzt 
und der vom Volk gewählte Präsi­
dent Salvador Allende, ein her­
vorragender Patriot, ermordet wor­
den. Die reaktionären Kräfte ha­
ben dem Streben des chilenischen 
Volkes nach wirklicher Unabhän­
gigkeit und Freiheit einen Schlag 
versetzt.

Eine schwere Provokation wurde 
gegen einen anderen lateinamerika­
nischen Staat, gegen Kuba 
verübt, dessen Botschaft 
und Schiff unter Beschuß 
genommen wurden. Begreifen die 
Anführer der Militärjunta etwa 
nicht, daß derartige Akte nicht 
anders aufgefaßt werden können, 
denn als internationale Räuberei 
und Aggression?

Im Lande ist eine antisowjeti­
sche Kampagne entfacht worden, 
gegenüber sowjetischen Institutio­
nen und Bürgern, die auf Ersu­
chen der legitimen Regierung des 
Landes zur freundschaftlichen 
Unterstützung des chilenischen Vol­
kes geschickt wurden, werden Will­
kür- und Gewaltakte verübt

Was kann man dazu sagen? Es 
steht außer jedem Zweifel: Den­
jenigen, die den Völkern das At­
men mit der Luft echter Unab. 
hängigkeit zu untersagen, ja ihr 
Recht auf nationale Freiheit im 
Blut zu ertränken suchen, wird die 
Geschichte noch ihre Rechnung 
präsentieren.

Ihrerseits konnte die Sowjetre­
gierung angesichts der entstehen­
den untragbaren Situation nicht 
gleichgültig bleiben und beschloß, 
die diplomatischen Beziehungen zu 
Chile, genauer gesagt — zum Re­
gime der Militärjunta abzubre­
chen.

, Es besteht kein Zweifel daran, 
daß die gerechte Sache des chile­
nischen Volkes ungeachtet seiner 
heutigen Tragödie letzten Endes 
triumphieren wird.

Der Außenminister der UdSSR 
erklärte abschließend: Im Kampf 
für den Frieden schreiten die So­
wjetunion und die Länder der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
Schultèr aH Schulter mit den Ent­
wicklungsländern, und wir schätzen 
das hoch.

RÜCKKEHR
DES GENOSSEN 
L. I. BRESHNEW 
NACH MOSKAU

Der Generalsekretär des Zentral­
komitees der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew, ist am 25. Septem, 
ber nach Moskau zurückgekehrt.

Zusammen mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU kehrten 
zurück: Mitglieder des ZK der 
KPdSU, Stellvertretender Vorsit. 
zender des Ministerrats der UdSSR 
S. N. Nurijew, Minister für Erfas­
sungen der UdSSR G. S. Solotu­
chin, Gehilfe des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU G. E. Zuka- 
now, Mitglied der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU, Ge­
hilfe des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. M. Alexandrow.

In dem mit den Staatsflaggen 
der UdSSR geschmückten Flugha­
fen Wnukowo empfingen Genossen 
Breshnew die Genossen F. D.

Kulakow, K. T. Masurow. D. S. 
Poljanski, M. A. Suslow, A. N, 
Scheiepin, B. N. Ponomarjew, 
M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow, 
W. I. Dolgich, -  ............
K- F. Katuschew,
ZK der KPdSU B. P? Bugajew, 
W. W. Kusnezow, G. S. Pawlow, 
K. W. Russakow, S. L. Sokolow, 
K. U. Tschernenko, N. A. 
Schtschelokow, Kandidat des ZK 
der KPdSU S. K. Zwigun, Ge­
hilfe des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU W. A. Golikow und an­
dere.

Den Genossen L. 1 Breshnew 
empfingen auch der Botschafter 
der VRB in der UdSSR D. Shu­
lew, Mitarbeiter der bulgarischen 
Botschaft.

I. W. Kapitonow, 
Mitglieder des

(TASS)
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© PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

So sind 
sie immer

Am Morgen war Sonnenschein, 
nicht ein Wölkchen im Himmel, 
aber um zehn Uhr strömte ein kur­
zer, aber starker Regen nieder. Die 
Kombineführer schalteten die Mo­
toren unwillig ah. So etwas kommt 
bei der diesjährigen Erntebergung 
nicht selten vor.

„War es denn im vorigen Jahr 
nicht auch so?" sagte ungeduldig 
Friedrich Schwarz, ein alter Kom­
bineführer und Kommunist. „So­
gar noch schlimmer, und wir hat­
ten's durchgesetzt, das ganze Korn 
kam in den Speicher“. Er schaute 
nach dem Himmel. „Wenn's heute 
nicht mehr regnet, Ist's noch gut, In 
einer Stunde fahren wir los."

Gewiß war das Feld noch naß. 
als die Komblneführer aufs neue 
hlnausr.ogcn. anders ist es nicht 
möglich. Als Ich am Abend mit 
Shumasch Kuandykow, der der 
Parteiorganisation im Kolchos 
„XXII. Parteitag", Rayon Bischkul, 
vorsteht, zum alten Kombinefahrer, 
Kommunisten und Rentner Alexan­
der Wegner auf's Feld kam, ging 
die Arbeit Immer noch weiter.

„So sind unsere Menschen", sag­
te der Parteisekretär. „Sie machen 
erst hall, wenn sic 1,5—2 Solls ge­
leistet haben. Beispielgebend sind 
hier die Kommunisten.“

Alexander Wegner ist, wie ge­
sagt. Kommunist und Rentner. 
Er hatte sich mit seinen 40 Jahren 
Mechanisatorenarbeit seinen Ruhe­
stand gut verdient. Als Kommunist 
handelt er aber anders. Wenn die 
Ernte an die Tür klopft, kommt 
Wegner und zeigt allen, wie man 
bei der Ernlceinhringung Hand 
anzulegen hat. Auf 2j0 Hektar hat­
te er Getreide (n Schwaden gelegt, 
und 8 000 Zentner Korn will er 
dreschen.

Der Komm u n i s t Friedrich 
Schwarz gehört auch zu denen, die 
mit ihren Kombines von früh bis 
spflt im Einsatz sind.

Wie Shumasch Kuandykow sagt, 
sind an der Erntebergung dreivier­
tel aller Kommunisten beteiligt. Sie 
sind überall tonangebend.

„Ich wollte noch den Kommu­
nisten Heinrich Lämmler nennen, 
er Ist $chon viele Jahre Leiter der 
Sowchostenne, wo er die Arbeit 
mustergültig organisiert hat. Das 
Korn wird schnell aufbereitet und 
zum Silo gebracht. 60 Prozent der 
Verpflichtung in der Getreidelic- 
ferung sind erfüllt. Wir wollen doch 
zu den Nnrdkasachslancr yerpflich- 
tigungsmäßigen 101000000 Pud 
Getreide 15 000 Zentner dazulle­
fern". crzähltO' Kuandykow.

Die Kommunisten im Kolchos 
„XXII. Parteitag" halten bei der

Kommunisten bei 
der Baumwollernte

Die Baumwollzüchter des Thâl 
mann-Kolchos. Rayon S a r y 
Agatsch. können aul gute Produk. 
tionsleistungen in den vergange­
nen Jahren zurückblicken. Der 
Hektarertrag der Rohbaumwolle 
stieg von 25 Zentner im lètzte i 
Planjahrfünft aul 32 Zentner in 
den zwei ersten Jahren des laufen­
den. Planjahrfünfts. In diesem Jahr 
wird eine noch bessere Ernte er­
wartet.

Gewiß kamen diese Erfolge nicht 
von selbst. Die Parteiorganisation 
und die Kolchosverwaltung arbeiten 
zielstrebig daraufhin Das letzte . 
Wort sagen die fleißigen und 
sachkundigen Baumwollzüchter, die 
ihre Sache lieben und verstehen. 
Allbekannt ist der Brigadeleiter 
und Kommunist Boris Wolf, des­
sen hervorragende Leistungen im 
Baumwollanbau mit dem Lenin- 
orden. dem Rotbannerorden und 
anderen hohen Regicrungsauszeich- 
nungen gewürdigt worden sind. 
Auch die Brigade des Kommuni­
sten Friedrich Haase erzielt hohe 
Erträge an „weißem Gold".

Als ihre erste Aufgabe betrach­
ten die Kommunisten die komple­
xe Mechanisierung des Baumwoll­
anbaus von der Saat bis zur Ern­
te. Die rationelle Auslastung der- 
Erntetechnik ist dabei von einer 
besonderen Bedeutung. Im vorigen 
Jahr ernteten die Maschinisten der 
Vollerntemaschinen. Kommunisten 
E Kari. K. Alikulow! A. Boramba- 

I jew und A. Biller, die- Deputierten 
| des DorfsowjcU S. Werner.
' V. Dorn :nd ihre Kollegen
G. Stricker. A. Koch. J, Jordan 
mit ihren „Blauschlflen" je 100 
und 120 Tonnen Rohbaumwolle ab.

! Wenn es in der Wirtschaft auch 
viele solche Erntehelden gibt, ver-

diesjährigen Ernte Schritt. Sie 
schaffen energisch und reißen alle' 
Kolchosbauern mit, um das Korn 
der diesjährigen reichen Ernte 
recht bald unter Dach und Fach zu 
bringen.

d.1 Wa'fpner

Gebiet Nordkasachstan

8ißt man hier nicht, daß die 
aumwollernte nicht auf allen 

Baumwollfeldern mechanisiert ist. 
Nur etwas mehr als die Hälfte der 
Baumwolle wird von Maschinen 
geerntet. In diesem Jahr soll dies­
bezüglich ein starker Ruck nach 
vorn getan werden. Die Mechani­
satoren wollen 80 Prozent der 
Baumwollflächen räumen

Die Parteiorganisation hat einen 
ausführlichen Plan der Partei- 
und Massenarbeit für die Zeit der 
Baumwollernte aufgestellt, der vom 
Rayonparteikomitee gutgeheißen 
worden ist. Darin wird jedem 
Parteigenossen ein verantwortlicher 
Platz bei der Baumwollernte ge­
wiesen. sind die Wettbewerbsbe­
dingungen und Maßnahmen der 
materiellen un<j moralischen För­
derung der Bestarbeiter (estgelegt.

Die Stimmung der Mechaniker 
und Fahrer der Erntemaschinen 
brachte der Bestmechanisator des 
Kolchos Salomon Werner zum Aus­
druck. der zu Beginn der Baum­
wollernte sagte: „Wir Mechanisa­
toren werden unser Möglichstes 
tun. um die Baumwollernte des 
dritten, und entscheidenden Jahres 
des Planjahrfünfts verlustlos zu 
bergen. Ich selbst werde nicht we­
niger als HO Tonnen .weißen Gol­
des' unter Dach und Fach brin­
gen."

110 Tonnen Rohbaumwolle — 
das ist immerhin zweimal mehr als 
der Rayondurchschnittl

Die heiße Erntezeit auf den 
Baumwollfeldern ist jetzt in vol­
lem Gang Die Bauern des Tliäl- 

, mann-Kolchos sind wieder allen 
• voran. Und an ihrer Spitze gehen 

Wieder die Kommunisten,
R. MAMAJEW

Gebiet Tschlmkent

UNSERE BILDER: I. Shumasch 
Kuandykow, Parteisekretär des 
Kolchos mit dem Kombineführer, 
Kommunisten Alexander Wegner. 
2. Der Komblnelührer Friedrich 
Schwarz. 3. Leiter der Kolchostenne 
(teinrlch Lämmler prüft die Ar- 
bcltsqualltät der Arbeiterin Maria 
Mick.

Fotos des Verfassers

Sie 
gehen 
voran

Ringsum, waren nur unendliche 
Felder zu sehen. Es roch nach 
frischgemähtem Korn.

Unser Geländewagen rollte über 
Berg und Tal dahin. Bald erblick­
ten wir auch ein Häuschen mit 
einer flatternden Fahne über dem 
Dach Das war ein Brigadenständ- 
ort des Sowchos „Ukrtaiski", Ray 
on Dsheskasgan.

Hier war es still und menschen­
leer. Erst nach einer Weile erkennt 
man, daß sich alle Menschen dort, 
in der vordersten Linie der Ge- 
treioeschlacht befinden, denn eine 
Sorge beherrscht heute die Sow- 
chosarbeiter: die Sorge um das 
große Kasachstaner Getreide.

Der erste Mensch, dem wir hier 
begegneten war der Rechnungsfüh­
rer der Brigade Baigali Jeleussi- 
sow.

„Das zweite Jahr erzielen wir 
hier gute Ernteerträge", erzählt 
der Revhnungsführcr. „Das begei 
stert uns alle, denn das heißt, daß 
wir nicht schlecht gearbeitet ha­
ben.“

Die Brigadenmitglledcr wettei­
fern miteinander. An der Spitze 
des Wettbewerbs für eine verlust­
lose Erntebergung stehen die Kom­
munisten Mairambek Shanibekow, 
Kussaly Tcmirbekow und andere.

Nach dem Beispiel der Kusta- 
naier Ackerbauern beteiligen sich 
an der Ernte Familienaggrcgatc. 
Das sind zum Beispiel die Brüder 
Bulgakow, Ostoroshnych, Abdrach­
manow und andere.

Die Kombineführcr werden über 
die Resultate des Wettbewerbs stets 
auf dem Laufenden gehalten. Den 
Siegern werden Wimpel überreicht.

J. CHRUPIN
Gebiet Dsheskasgan

DER gegenwärtige technische 
Fortschritt ändert mit jedem 

Jahr immer mehr den Cha­
rakter der Tätigkeit der In­
genieur* und Ökonomen, Agro­
nomen und Arzte, Lehrer und 
anderer Fachleute der Volkswirt­
schaft. Das erfordert seinerseits 
eine weitere Vervollkommnung 
des Lehr- und Erziehungsprozesses, 
Bessergestaltung der Heranbildung 
wlssenschaftliéher und Lehrkräfte. 
Ausdehnung der Forschungsarbei­
ten und Festigung ihrer Verbin­
dung mit der Produktion.

Die Parteiorganisation und das 
Rektorat der Hochschule gehen 
davon aus und leisten Bedeutendes 
zur Vervollkommnung des Lehr, 
und Erziehungsprozesses. zur 
Einführung moderner technischer 
Mittel, neugr Methoden in den 
Unterrichtsprozeß zu seiner wissen, 
schaftllchcn Organisation.

Unsere Lehranstalt gehört zu 
den führenden Hochschulen in 
der Republik, wo Lehrkräfte her­
angebildet werden. Sic besitzt zwei 
neue Lehrgebäude, einen Sport­
komplex. Die Hochschule verfügt 
über eine notwendige materielle 
Lchrbasls. Sie hat hinreichend 
Auditorien, Laboratorien. Kabinette 
und Werkstätten, die mit modern­
sten Geräten, neuer Apparatur. 
Ausrüstungen und Inventar zur 
Organisation des Lehrprozesses 
und der selbständigen Arbeit der 
Studenten ausgestaftet sind.

An der Hochschule studieren 
über 2 000 Studenten an zwölf 
Fachrichtungen. Hier besteht auch 
eine Fernabteilung, wo I 900 Per­
sonen ohne 1 Unterbrechung Ihrer 
Berufstätigkeit studieren. An den 
21 Lehrstühlen sind gegenwärtig 
227 Pädagogen tätig. 70 von ihnen 
besitzen akademische Grade und 
Titel.

Viel wird zur Auswertung der 
Erfahrungen fortschrittlicher Hoch­
schulen des Landes im Lehrpro­
zeß. zur Anwendung technischer 
Lehrmittel getan, es werden me­
thodische Empfehlungen erarbeitet, 
Programme für die Prüfmaschinen. 
Filmotheken von Lehrfilmen zu- 
sammengcstellt. Weitgehend prakti­
ziert man die Besprechung der 
Vorlesungen In Lehrstuhlsitzungen, 
unter den Pädagogen, gegenseitiges 
Inspirieren, praktische und Semi­
narbeschäftigungen. Am Ende |c- 
des Monats führt man Kontroll­
wochen durch, die cs ermöglichen, 
die Lücken in den Kenntnissen 
der Studenten zu entdecken und 
zu beseitigen.

Die Parteiorganisation trägt 
ständig Sorge um <jie Hebung 
des Ideologisch-theoretischen Nive­
aus der Vorlesungen und Seminar­
beschäftigungen in Gesellschafts­
wissenschaften — in Parteige­
schichte. Philosophie. Politökono­
mie und im wissenschaftlichen 
Kommunismus, um die Festigung 
Ihrer Verbindung mit dem Leben, 
mit der Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus.

Das besondere Augenmerk des 
Parteibüros und Rektorats der 
Hochschule gilt der Arbeitserzie­
hung. der Hebung der gesell­
schaftlichen Aktivität der Studen­
ten. der Aneignung von Fertigkei­
ten in der organisatorischen und 
Propagandaarbeit.

Im Leben des Instituts haben

Hilde Bauer ist schon acht Jahre 
Agitator In der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Nr. 4 des Sowchos 
„Kolutonski", Gebiet Zellnograd. 
Die Mechanisatoren dieser Brigade 
haben In diesem Jahr eine reiche 
Ernte gezüchtet. Hilde Bauer un­
terhält sich hier mit dem jungen 
Ernteteilnehmer Dosken Uslrow. In 
diesem Jahr hat er die Schule für 
Mechanisierung der Landwirtschaft 
absolviert und beteiligt sich jetzt 
an der Gctreidetransportlcrung von 
den Kombines. Er leistet stets ein 
doppeltes Tagessoll.

Foto: O. Jerklmbajew 

VORTRAGSTAG
PF.TROPAWLOWSK. Zehn Mit­

glieder der Gesellschaft .tSnanije" 
— Arzte, Lehrer. Mitarbeiter der 
Staatsanwaltschaft — hielten an 
diesem Tag Vorträge im W.-W.- 
Kuibyschew-Wcrk. Im Betrieb wur­
de ein einheitlicher Vortragstag 
festgesetzt. In den Hallen werden 
üt)cr Themen Vorträge gehalten,

die vorher von den Kollektiven 
bestellt worden sind. Diesmal wa­
ren sie der internationalen Lage, 
Fragen der Erziehung der Kinder 
in der Familie, der Fürsorge der 
Partei um den Wohlstand der So­
wjetmenschen, der Arbeitsgesetzgc. 
bung, dem Kampf gegen Trunk­
sucht und Rauchen gewidmet.

Einheitliche Tuge für Vortrüge

wurden auch im Kirow-Werk, im 
Fleischkombinat und nndereA Be­
trieben der Stadt (estgelegt. Die 
städtische Organisa t i o n der 
Gesellschaft „Snanije" zieht die 
besten Kräfte zur Vorbereitung der 
Vorträge heran.

Der städtischen Organisation 
„Snanije" gehören etwa I 200 
Fachleute verschiedener -Zweige 
der Industrie, des Transportwesens, 
Ider Kultur an. Unter ihnen ist 
ständig ein Referent für ein „nicht­

die Studentenbautrupp* festen Fuß 
gefaßt. In den Sommermonaten 
arbeiten die Studenten tüchtig 
auf den Kolchos- und Sowchos- 
leidem des Gebiet*. In den letz, 
ten vier Jahren haben sie für über 
2 Millionen Rubel Bauarbeiten ge­
leitet — etwa hundert Wohnhäp- 
»er für Kolchosbauern, Sowchoaar- 
beiter- und -anRestcllte, 57 
Produktionsräume. kulturelle sozia­
le und andere Versorgungseinrlch. 
hingen gebaut, 39 Viehfarmen me­
chanisiert.

An der Hochschule funktionieren 
Schulen junger Lektoren, Atheisten, 

Ausbildung 
von Fachleuten 
wird 
vervollkommnet
und Propagandisten. Jedes Jahr 
beschäftigen sich hier etwa 150— 
200 Studenten. Die gesamte Arbeit 
wird vom methodischen Rat gelei­
tet. der in engem Kontakt mit dem 
Rektorat, der Partei-, Komsomol- 
und anderen gesellschaftlichen Or. 
ganisationen steht.

Zur Arbeit in diesen Schulen 
zog man Wissenschaftler und Päd­
agogen heran. Im vorigen Jahr 
haben etwa 10000 Studenten 
sich mehr als 500 Vorlesungen und 
Berichte zu verschiedenen Themen 
angehört, die von Studenten selbst 
gehalten worden sind. Viel 
Lob äußert man über die Vorle­
sungen, die der Student Kalybajew 
zum Thema „Der XXIV. Parteitag 
der KPdSU über die weitere Festi­
gung des sozialistischen Lagers" 
in der Mittelschule „Woßchod“ 
Rayon Tschardara hielt, pie 
A. Tochtarow zum Thema „Sowje­
tisch-französische Beziehungen" in 
der Auesow-Schulb Nr. 32 von 
Tschlmkent, N. Sijaschcw zum 
Thema, „Die USA-Politik im Na­
hen Osten“ in der Engels-Mittel­
schule des Lenin-Rayons. A. Tschu­
makow — „Gab es einpn Chri­
stus?" in der Bekleidungsfabrik 
„Woßchod" Tschimkent hielten un-j 
andere.

Im Blickfeld der Parteiorganisa­
tion steht stets die Frage der Er­
ziehung der Jugendlichen an den 
revolutionären und Kampftradi­
tionen der Partei und des Volkes. 
Dazu wird an der Hochschule viel 
Setan: man macht Exkursionen zu 

en Plätzen des revolutionären 
Kampf- und Arbeitsruhms des So. 
wjetvolkes, organisiert Treffen

mit Arbeitsveteranen, mit den alten 
Botschewlki. mit den Teilnehmern 
des Bürgerkrieges und des Vater­
ländischen Krieges. Bestarbeitern. 
Produktionsneuerern üsw.

Man hat schon bestimmte Erfah. 
rungen In der ästhetischen Erzie­
hung der Studentenjugend gesam­
melt. E» funktionieren der Chor-, 
und der Choreographiezlrkel. das 
Bhs- und Dombrao.-cbester. Rezi- 
tations-, Tanz- und andere Zirkel. 
Die Lafenkunstkollektfve halten 
schöpferische Verbindungen mit 
Berufskollcktlvcn des Gebiets und 
der Republik aufrecht, was die

Meisterschaft der Darbietungen 
und die Arbeit der Laienkollektlve 
fördert.

Parteibüro und Rektorat lenken 
ihr besonderes Augenmerk auf die 
Heranziehung der Studenten zur 
Forschungsarbeit. Über ihr Ausmaß 
kann man leicht nach der Thema­
tik der Berichte urteilen, die auf 
wissenschaftlichen Studentenkonfe­
renzen gehalten wurden und dem 
50. Gründungstag der UdSSR, 
dem 50. Jahrestag der Verleihung 
des Namens Lenin an den Komso­
mol gewidmet waren. Von den 882 
dazu gelieferten Arbeiten sandte 
man 57 zu Republik- und Unions­
wettbewerben. Hier einige davon:

Der Bericht der Mathematik­
studenten B. Almuchanow (IV. 
Studienjahr) zum Thema: „Verwen­
dung von Integralen beim Be­
weisen der Theoreme aus der Schul- . 
geometrie". K. Barshaksijew ’ 
„Außerunterrichtliche Arbeit in 
Mathematik als Mittel zur Förde­
rung der schöpferischen Aneignung 
neuen Wissens", der Bericht des 
Physikstudenten (IV. Studienjahr)
L. Kim „Beiträge zur Meisterung 
des physikalischen Sonderprakti­
kums im neuen Laboratorium', 
„Die Frenketzone" und viele ande- 
re. Die Studenten beteiligen sich 
an allen Unionswettbewerben in 
Fragen der Gesellschaftswissen­
schaften, der Geschichte des Korn, 
somol und der internationalen 
Jugendbewegung.

Das PaiWibüro und die Abtel- 
lungspartelorganisationen tragen 
Sorge um die Erziehung und 
Heranbildung der wissenschaft­
lichen Mitarbeiter um <jie Kader, 
auswahl, um die Vervollkomm. 

nung des Lehr- und Erziehungs­
prozesses, die Einführung der wis. 
senschaftllchen Arbeitsorganisation 
und moderner technischer Unter­
richtsmittel, um die Hebung der 
Rolle der Kommunisten, um die 
Erfüllung Ihrer Partelaufträgc.

In Bürositzungen und Versamm­
lungen der Parteiorganisation der 
Hochschule hörten sich die Anwe­
senden die Berichte de* Prorektors 
für wis*en»choftliche Angelegen- • 
hellen, Dozenten K. M. Montajew 
über die Erfüllung des Plan» der 
Heranbildpng wissenschaftlicher 
Lehrkräfte, des Dozenten J. P. Grine- 
witsch über den Stand der Er­
ziehung»- unp Lehrarbeit an der 
Fernabteilung, die Berichte der 
Leiter der Lehrstühle für Geschieht» 
A. A A!d*bergenow. für Polit­
ökonomie S. T. Zoi u. a. Mehr als 
dreißig Kommunisten legten Re­
chenschaft darüber ab. wie si* die 
Statutforderungen erfüllen.

Belm Parteibüro funktioniert 
eine Kommission, die die Tätigkeit 
der Administration, die Hebung der 
Effektivität wissenschaftlicher For. 
schungen. die Heranbildung der 
Kader, die Vervollkommnung des 
Lehrprozesses und die Einführung 
technischer Unterrichtsmittel kon­
trolliert. Die Arbeit verläuft streng 
nach einem vom Parteibüro des i 
Instituts gebilligten und bestätig- ' 
ten Plan.

Als Resultat ihrer Tätigkeit er­
höhte sich das Verantwortungsge­
fühl jedes einzelnen für die Orgs- 
nisation der politischen Erziehungs­
arbeit in den Gruppen. Die Abtel- 
lungsparteiorganisationen. das 
Komsomolkomitee, die Lehrstühle 
und Dekanate schenken der gesell­
schaftlichen und Produktionspraxis 
der Studenten immer mehr Aufmerk, 
samkeit. Der Wettbewerb zwischen 
Gruppen und Abteilungen um die 
Veste Gruppe, die beste Abteilung 
hat sich weitgehend entfaltet; Di* 
Sieger des Wettbewerbs bekommen 
Diplome. Wanderwimpel, die Kura­
toren der akademischen Gruppen 
werden mit Ehrenurkunden be­
dacht.

An unserer Hochschule hat man 
bestimmte Erfahrungen in Teil­
nahme des Lehrkörpers an der Lektl. 
onspropaganda gesammelt, die auf 
die kommunistische Erziehung der 
Werktätigen gerichtet Ist. Fünfzig 
Hochschullehrer halten ständig 
Vorlesungen und Seminarbeschäfti­
gungen an den Volksuniversitäten, 
in den Schulen für kommunistische 
Arbeit, in Schulen für ökonomisches 
Wissen, so wie an den Univer­
sitäten für Marxismus-Leninismus

Gegenwärtig richtet die Partei­
organisation und das Rektorat 
die Bemühungen der Kommunisten 
und des» gesamten Lehrkörpers auf 
die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
sowie des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats „Über 
Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung der Hochschulbildung 
im Lande".

M. SARGEMBAJEW, 
Dozent. Rektor der Lehrer­

hochschule,
N. ABDRACHMANOW. 

Instrukteur des Stadtkomitees 
ßtr KP Kasachstans

Tschimkent 

vorgemerktes Thema". Das Kollek­
tiv der Stellgliederfabrik wollte 
zum Beispiel einen Vortrag über 
die Sprachkultur hören und die 
Arbeiter der Bau- und Montage­
verwaltung „Kusstalkonstrukzia" 

„Aus der Geschichte der Ent­
stehung von Petropawlowsk". 
Die Bitten wurden befriedigt. Die 
Mitglieder der Gesellschaft treten 
auch in den Wohnorten der Arbei­
ter und in den Wohnheimen auf.

(KasTAG)

Der Umtausch der Parteidokumente geht weiter

Fürs ganze Leben
Jeder Mensch hat in seinem Le- 

I ben Tage, die für ihn besonders 
1 wichtig sind, die ihm ein ganzes 
' Leben lang in Erinnerung bleiben

Ein solch es wichtiges Ereignis 
I war lür die Kommunisten der Ak- 
I tjubinsker Lack- und Farbstofl- 
: fabrik ein sonniger Herbsttag, als 
I sie aus dem Stadtparteikomitec 
| heimgingen, das neue Parteibuch 

mit dem Bild W. I. Lenins am 
Herzen.

Jeder der 76 Parteigenossen hät­
te viel von seinen Leistungen in 

der Produktion und Im gesell­
schaftlichen Leben erzählen kön 
nen, mit denen ar diesem Tag auf­
gewartet hat.

„Die Kommunisten unseres Be­
triebes", sagte uns der stellvertre­
tende Sekretär, de» Parteibüros, Ge­
nosse Shaworonkow, „schaffen hin 
gebungsvoll und schöpferisch. Da 
ist z. B. der Mechaniker der Chc- 
miehalle Janzer. Wenn da» Kollek­
tiv dieser Abteilung Im Wettbe­
werb vorangeht, so ist das zum 
großen Teil dem Parteigruppenor­

ganisator Janzer zu verdanken. 
In dieser Parteigruppe kommen 
häufig Fragen zur Behandlung, wie 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern und die Arbeit zu er­
leichtern sei, was zu tun sei, um 
mehr Massenbedarftgflter zu pro­
duzieren. Der Kommunist Janzer ist 
ii allem ein Vorbild. Als Spezia­
list hoher Klasse ist er natürlich 
auch ein guter Rationelisator. Die 
sechs Vorschläge, die er schon in 
diesem Jahr einbrachte, halfen dem 
Betrieb über 3000 Rubel einspa­

ren. Er half eine Lackabfüllmaschi­
ne herstellen und montieren, die 
den Arbeitern große Erleichterung 
brachte. Janzer übermittelt auch 
seine Erfahrungen an die Jugend. 
Gerade jetzt leitet er eine Gruppe 
von Einrichteschlossern."

Unlängst berichtete Parteigrup­
penorganisator Janzer dem Partei­
komitee, wie die Kommunisten der 
Halle das Kollektiv lür eine vor­
fristige Erfüllung des Plans , von 
1973 mobilisieren. Die Leistungen 
der Kommunisten wurden gutgehei­
ßen. Die Chemiehalle ist als Sieger 
im Wettbewerb der Betriebsabtei­
lungen hervorgegangen, ihrem Kol­
lektiv wurde die Ehrenfahne ver? 
liehen.

Auch von anderen Kommunisten 
wäre viel Gutes zu berichten. Zum 

Beispiel, von Viktor Starzew, 
Schlosser der Wcrkzcugmachcrei. 
Er arbeitet schon lür 1974, liefert 
QuiHjtätsarbeit, leitet den „Komso- 
molscKcinwcrfer" und ist überhaupt 
Aktivist des gesellschaftlichen Le­
bens.

Oder von Ludmilla Bondar, Ein­
richteschlosser. Sie hat dieses Hand­
werk einer Gruppe von Mädchen 
beigebracht. Nun wurde sie Mei­
sterin für Kontrolle und studiert 
um chemisch-technologischen In­
stitut.

So könnten noch viele Kommu­
nisten erwähnt werden, die ihren 
Produktionspflichten gewissenhaft 
inchkommen. im Parteileben aktiv 
mitwirken und den Forderungen 
des Parteistatuts gerecht werden. 

Die Lack- und Farbsloflabrik 
gehört in Aktjubinsk zu den Spit­
zenbetrieben der Lokalindustrie. Sie 
ist Wettbewerbssiegerin in dieser 
Branche lür das erste Halbjahr, 
Inhaberin der Roten Fahne der 
Gebietsorgane.

Den Achtmonatsplan in der Rea­
lisierung der Produktion bewältig­
te das Betriebskollektiv sechs Ta­
ge vor dem Termin. Es wurde ei­
ne beträchtige Menge Waren über 
den Plan hinaus realisiert. Dank 
der Rationalisierung, der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation und 
Einführung der neuen Technik 
wurden viel Arbeitskraft und viele 
Mittel erspart.

Die Kommunisten haben in ih­
rem Betriebskollektiv gute Arbeits­
stimmung geschaffen, die zum er­

folgreichen Abschluß des dritten 
und entscheidenden Jahres des 
neunten Planjahrfünfts beiträgt. 
Nachdem der Erste Sekretär des 
Stadtparteikomitees, Genosse Gisa­
tulin, den Kommunisten zum Er­
halt der neuen Parteibücher gratu­
liert und ihnen neue Erfolge ge­
wünscht hatte, gingen die Partei­
genossen — unter ihnen die Par­
teiveteranen G. F- Wmessenko und 
W. N. Sasonow — zum Lenin- 
Denkmal im Zentrum der Stadt, 
wo sie in Gedanken schworen, der 
Lehre W. I Lenins ihr Leben lang 
treu zu bleiben

Diesen sonnigen Herbsttag wer­
den sie nie vergessen.

J. GONTSCHAROW

Aktjubinsk
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Das Bewässerungsfeld der Republik

V

ln seiner Rede in der jüngsten Festsitzung In Alma-Ata nannte der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, die Meliora­
tion mit unter den wichtigsten Maßnahmen, die auf die Hebung der 
Landwirtschaft gerichtet sind.

Im laufenden Planjahrfünft werden für den Wasserwirtschaftsbau und 
die Melioration In Kasachstan über 2 Milliarden Rubel bewilligt, was 
zweimal mehr Ist als Im vergangenen Jahr. Wie werden die Investitio­
nen In Anspruch genommen, wie wird die Nutzung der meliorierten 
Flächen verbessert? Auf diese Frage des KasTAG-Korrespondenten ant­
wortete der Stellvertretende Minister für Melioration und Wasserwirt­
schaft der Republik B. N. NIGMASCHEW.

„Der Plan der Inbetriebnahme 
von Objekten wird erfolgreich er­
füllt. Für die vergangenen zwei 
Jahre und acht Monate des Plan­
jahrfünfts wurden für fast 700 Mil­
lionen Rubol Bau- und Montagear­
beiten geleistet, darunter von den 
Bauorganisationen unseres Mln‘- 
steriums — für 200 Millionen Ru­
bel. Es wurden 134 000 Hektar Be­
wässerungsland in Nutzung ge­
nommen, davon über 53 000 Hektar 
mit Limanbewässerung. Man hat 
über 14 000 Millionen Hektar Wei­
den mit Wasser versorgt, fast auf 
10 Millionen Hektar Ist das Be­
wässerungsnetz rekonstruiert wor­
den.

Es wurde eine gewisse Arbeit in 
der Realisierung der Besffhlüsse 
des'Dezemberplenums (1972) des 
ZK der KPdSU Ober die Hebung 
der Wirksamkeit der Investitionen 
und die Reduzierung der Inbetrieb­
nahmetermine der Produktionska­
pazitäten geleistet. Die Anzahl der

Neubauten hat sich etwas vermin­
dert, was ermöglicht, die Kräfte 
und Mittel auf die Obergangsob­
jekte zu konzentrieren. Die Aus­
lastung der Technik hat sich ver­
bessert. In den Organisationen des 
Ministeriums haben sich die Lei­
stungen der Bagger, Schrapper, 
Autokrane vergrößert. Das Niveau 
der Komplexmechanisierung an den 
Abschnitten, wo das Betongemisch 
zubareltet wird, bei der Montage 
der Konstruktionen, bei den Putz­
arbeiten Ist erhöht worden.

Wir übergeben viele Objekte dem 
Betrieb nur mit Garantiescheinen. 
Die meisten von Ihnen werden mit 
der Einschätzung „gut" abgenom­
men. Dazu trug der Gbergang der 
Bauorganisationen zum neuen Sy­
stem der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung bei. Die Erar­
beitung der Projektunterlagen und 
der Kostenanschläge wurde be­
schleunigt.

Der Meliorationsbau wird in ei-

nem einheitlichen Komplex mit 
Maßnahmen zur Landerschließung 
verwirklicht, was seine Effektivität 
hebt. Die Innutzungnahme der 
Wasserbaukomplexc von Tscharda- 
ra und Kasalinsk am Syr-Darja, 
das Bewässerungs- und Über­
schwemmungssystem von Uralo- 
Kuschumsk. die Wasserbecken Kur- 
tinak, Dshesdlnsk und Uldenln.sk 
mit Ihren Bewässerungssystemen in 
den Gebieten Alma-Ata, Dsheskas- 
(;an und Ostkasachstan ermöglich­
en es, \dle Bewflsserungsflflchcn auf 

1,5 Millionen Hektar zu bringen.
Das Bewflsserungsfeld der Repu­

blik mit seinen stabilen Ernteer­
trägen ergibt den fünften Teil der 
Erzeugnisse des Pflanzenbaus, Die­
se Flache steht in einer direkten 
Beziehung zur Milliarde Pud Ge­
treide, die die Kasachstaner ver­
pflichtungsmäßig an den Staat zu 
verkaufen haben. Ein Drittel des 
Bewässerungsfelds — über eine 
halbe Million Hektar — ist für 
Halmfrüchte bestimmt.

Die Leistung eines Bewässerungs­
hektars hat sich In den letzten 
Jahren verdoppelt. 40 Zentner Wei­
zen vom Hektar sind jetzt keine 
Seltenheit, und die besten Arbeits­
gruppen für Reisanbau im Tal des 
Syr-Dar|a haben die Hundert- 
Zentner-Grenze überschritten. Das 
Niveau der Agrotechnlk, die Inten­
sität des Naßspeicherungsgießens, 
das in diesem Jahr auf dem wich-

Ober 
— ist

tigsten Teil der meliorierten Felder 
durchgeführt wurde. Ist höher ge­
worden. In den nördlichen, Zen­
tral- und Ostgebieten wird die Be­
wässerung der landwirtschaftlichen 
Kulturen durch Beregnung und Zu­
führung des Wassers auf die Fel­
der durch Wasserleitungen weitge­
hend angewandt. Das ermöglicht 
es, eine vollwertige Befeuchtung 
der Massive zu erzielen.

Auch in Zukunt gilt es, die Nut­
zung dèr Bewässerungsländereien 
zu verbessern: sie vollständig in 
die landwlrtschatliche Produktion 
aufzunehmen, ihren Ernteertrag zu 
heben, das Wasser effektiv zu ver­
brauchen.

Die Wirtschaften der südlichen 
Gebiete erhalten zusätzlich viele 
Erzeugnisse durch die Stoppelbe­
stellung und die zweite Aussaat 
von Getreide- und Futterkulturen 
auf Bewässerungsländereien. Es 
machen sich auch die Anwendung 
von Mineraldüngern auf Bewässe­
rungsländerelen und die Erweite­
rung des Irrigationsnetzes geltend. 
Gegenwärtig ist es 55 000 Kilome­
ter lang und zählt über 22 000 An­
lagen. Vor einigen Jahren gab es 
in der Republik keine Stahlbeton­
kanäle, jetzt ziehen sie sich auf 
2 000 Kilometer. Auf das Zwei- und 
Dreifache hat sich die Länge der 
Kanäle mit Betonverkleidung ver­
größert: das Kollektoren-Bodenenl- 
wässerungsnetz hat sich ausgebrel-

tet, weitgehend wird die vertika­
le Dränage angewandt.

Die Struktur der wasserwirt­
schaftlichen Betriebs- und Repara-, 
tur- sowie Bauorganlsationen wur­
de in Ordnung gebracht. Man hat 
cif neue Betrlebsunlerabteilungen 
gegründet, darunter die Verwal­
tung des Wasserbeckens Sergejew- 
ka, des Wasserbaukomplexes von 
Kasalinsk und der Bewässerungs­
kanäle von Shuna-Dar]insk. Bel 
den Gebletsverwaltungcn für Be­
wässerung sind Zehn Mechanisier­
te Kolonnen, acht Reparatur- und 
Bautrupps, ein Netz von Produk­
tionsstützpunkten organisiert, Als 
Resultat haben sich der Betrieb und 
der Umbau der bestehenden Sy­
steme, der Bau und die Reparatur 
der Anlagen verbessert.

Im laufenden Plänjahrfünft steht 
bevor, 225 000 Hektar Ländereien 
mit regiilärer Bewässerung und 
200 000 Hektar mit Limanbewässe­
rung in Nutzung zu nehmen, 32 
Millionen Hektar Weiden zu über­
schwemmen. In den Reisproduk­
tionszonen wird sich 
der neuen Bewässeruhg 
Hektar vergrößern.

Unlängst behandelte das 
der KPdSU die Frage über 
Arbeit des Ministeriums .* 
ration und Wasserwirtschaft 
UdSSR. Vor die Melioratoren sind 
neue Aufgaben gestellt worden. 
In den Betriebs- und Bauunterab­
teilungen unseres Ministeriums 
werden neue Reserven zur weite­
ren Hebung der Effektivität der In­
vestitionen und zur besseren Nut­
zung der Bewässerungsländerelen 
ermittelt.

die Fläche 
um 10 000

ZK 
___ die 
für Mello- 

der

Im Gleichschritt
mit der Zeit

Von Jahr zu Jahr erzielt das 
Kollektiv des Zellnograder Werks 
Nr. I für Stahlbetonfertigteile des 
Trusts „Urâltranstrom" große Er­
folge In der Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes. Überzeugend 
sind auch die Ergebnisse der acht 
Monate des entscheidenden Plan- 
jahrs. Der Plan in Realisierung 
der Erzeugnisse für diesen Zeitab­

schnitt wurde bereits zum 20 
August und dc in Herstellung von 
Stahlbetonkonstruktionen —zum 23. 
August erfüllt. In dieser Periode 
realisierte das Werk überplanmäßige 

.Erzeugnisse 'für 251 000 Rubel, 
produzierte 2140 Kubikmeter 
Stahlbetonkonstruktionen über 
den Plan hinaus.

Solche Ergebnisse sind auf die 
ständige Vergrößerung der Kapa­
zitäten zurückzuführen, die durch 
den technischen Fortschritt, die 
Erweiterung und Rekonstruktion 
der Produktionsflächen erreicht 
worden ist. Ein wenig Geschichte. 
Der 1957 angelaufenc Betrieb war 
für die Herstellung von 35000 Ku­
bikmeter Stahlbetonfertigteilen be. 
stimmt. Jetzt ist seine Leistungsfä­
higkeit auf mehr als das Dreifache 
angewachsen.

Der Betriebsdirektor Georg 
Krause erzählt:

„Die Erhöhung der Leistungsfä­
higkeit des Betriebs ist durch den

Arbeit macht sie stark und einig
Das schöne Dorf Linejewka liegt 

»etwas abseits von der Verkehrs- 
adei Koktschetaw—Krasnoarmejsk, 
Schön ist es wegen seiner Wohl­
einrichtung — reine Straßen, nette 
Eigenheime, in Grün gebettet, aber 
auch wegen seiner fleißigen Men­
schen, die durch ihre Arbeitstaten 
bekannt sind und ein Musterkol­
lektiv bilden: Die zweite Produk- 
tionsabteilung des Sowchos „Ras­
dolny" ist Schrittmacher im Rayon­
wettbewerb.

Aus Höflichkeit gibt-man den 
Frauen immer den Vortritt Den 
Melkerinnen der Farm der zweiten 
Abteilung, die 746 Rasserinder 
und Jungkühe betreuen, gebührt 
der Vortritt aus Achtung vor Ihren 
Leistungen. Es sind die Bestmel­
kerinnen Maria Zahn und Elisa­
beth Schimansky, die in acht 
Monaten von ihren jungen Kühen 
schon mehr als 3 000 Kilo Milch 
gemolken haben und im Rayon­
wettbewerb der Melkerinnen fest 
den ersten Platz behaupten.

Die Viehzüchter schauen einer 
satten Viehüberwinlerung für ihre 
Zöglinge entgegen. Es wurden 
16000 Zentner Heu, 14 000 Zentner 
Stroh, 48 000 Zentner Silage und 
Welksilage beschafft

j Jetzt müssen wir unsere Aner­
kennung auch dem starken Ge­
schlecht aussprechen, denn im 
Ackerbau sind ausschließlich Män­
ne? beteiligt. Die Getreidebauern 
der zweiten Abteilung haben in 
diesem Jahr eine reiche Ernte ge­
züchtet Das ist das Ergebnis ei­
ner hohen Ackerbaukultur (die Ab­
teilung trägt den Titel „Abteilung 
hoher Ackerbaukultur"). Die Acker­
bauern zeichnen sich auch durch 
Fleiß und Arbeitsliebe aus. Als 
erste im Sowchos und im Rayon 
hatten sie 6 846 Hektar Halmfrüch­
te abgemäht und die Schwaden 
im Stoßtempo gedroschen. Jeder 
Hektar lohnte die Landwirte mit 
14 Zentnern Korn. Dem Staat ver­
kaufte das Kollektiv der Abteilung 
51 630 Zentner Getreide und über­
bot den Staatsplan auf das Andert­
halbfache/

Die Abteilung wird vom bewähr­
ten Ackerbauern, dem verdienten 
Landwirten Nikolaus . Birkenstock . 
geleitet. einem Menschen mit 
schöpferischem Denken, unerschöpf­
licher Energie, organisatorischen

a
Fähigkeiten und, was für einen 
Leiter besonders ausschlaggebend 
ist, mit großer Menschenliebe.

Die erste mechanisierte Tenne im 
Gebiet, die nach Birkenstocks Ent­
wurf entstand, brachte ihm das 
Diplom eines verdienten Rationali­
sators des Gebiets Koktschetaw ein. 
Auf der Republikleistungsschau in 
Alma-Ata wurde ihm die Silberme­
daille „Bestrationalisator der Re­
publik" überreicht.

Seinen Mechanisatorenberuf nahm 
Nikolaus Birkenstock 1939 nach ei- 
nem Traktoristenlehrgang auf. Mit 
Unterbrechung in den Kriegsjahren 
steuerte er Traktoren bis 1953 im 
Kolchos „Hammer und Sichel“. 
Dann ernannte man ihn zum Lei­
ter einer Feldbaubrigade, der er 
5 Jahre erfolgreich vorstand. Als 
der Kolchos 1958 zu einer Abtei­
lung des Sowchos „Rasdolny" wur­
de, war Birkenstock Mechaniker 
der,Abteilung. Seit 1961 ist er Ab­
teilungsleiter.

Der Kommunist Nikolaus Bir­
kenstock kann auf einen ersprießli­
chen Arbeitsweg zurückblicken. Sei­
ne Verdienste, seine aktive Teilnah­
me be| der Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion blieben 
nicht unbemerkt. 1956 wurde der 
Brigadier Birkenstock für hohe 
Ernteerträge mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net, 1970 schmückte die Brust des 
Abteilungsleiters der zweite Or­
den — „Ehrenzeichen" und die Le- 
nin-Jubiläumsmedaille. Im Fami­
lienarchiv finden wir eine Ehrenur­
kunde des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, 
Dutzende Ehrenurkunden des Ge­
bietspartei- des Gebietsvollzugsko­
mitees, des Gebietsrats der Ge­
werkschaften, des Rayonparteikomi­
tees für seine hervorragenden Er­
folge in der Arbeit, für die Steige­
rung der Hektarerträge.

Mich beeindruckt immer Birken­
stocks Arbeitsstil. Noch nie hat ein 
Arbeitskollege erlebt, daß Niko­
laus Birkenstock die Nerven verlo­
ren hätte. Er bleibt in einer be­
liebigen schwierigen Situation sach­
lich und ruhig. Mit seinen unmit­
telbaren Gehilfen, dem Agronomen 
der Abteilung Christian Eichwald 
und dem Mechaniker Pius Bier­
mann ist, der Abteilungsleiter ein 
Herz und eine Seele. In gutem Ein-

vernehmen verläuft die Arbeit mit 
den beiden Brigadieren Artur 
Eichner und Christian Baierbach. 
Daß der Abteilungsleiter al­
le Arbeiter der Sowchosabteilung 
mit „Buwe" und „Madels" an. 
spricht, besagt, daß er sich mit ih­
nen gut versteht

Nikolaus Birkenstock spricht be­
geistert von seinen Ackerbauern 
den „Erntekapitänen" Nikolaus Hu­
bert, Jakob Burghardt, Johann 
Grenz, Johann Root Boris Orlow, 
Daniel Baierbach, Johann Kißler, 
dem Tischlermeister und Kombine­
führer bei der Erntebergung Peter 
Miller, dem Rentner Jakob Zim­
mermann, der als Tennenwirt tätig 
ist, u. a.

„Auf meine Buwe ist Verlaß, 
die tun ihre Sach wie's sein muß, 
nach bestem Gewissen", unter­
streicht Birkenstock. Auch die „Ma­
dels" auf der Tenne—Nina und Olga 
Hirsch, Emma Melika, Rosa Wed­
ler, Nina Moorland, Elvira Root 
und andere taten und tun ihr Be­
stes, um das Korn rechtzeitig zu 
reinigen, sie halten die Tenne pein­
lich rein, daß auch kein Körnchen 
verderbe."

Der weitgehend entfaltete sozia­
listische Wettbewerb zeitigte gute 
Früchte. Bei der Erntebergung 
wurde Jede Fünftagewoche das Fa. 
zit gezogen. Den obengenannten 
„Erntekapitänen" wurden rote 
Wanderwimpel und Geldprämien 
überreicht. Die Ergebnisse des 
Wettbewerbs werden in allen Bri­
gaden, auf der Farm, neben den 
ausgehängten Verpflichtungen 
kundgegeben.

Die Arbeiter der 2. Sowchosabtei­
lung haben die Erntebergung auf 
ihren Feldern abgeschlossen. Jetzt 
hellen sie der 3. Sowchosabteilung. 
Dann kommt die Dberwinterungs- 
periode, wo die' Mechanisatoren die 
Landtechnik überholen, und auf der 
Farm mithelfen werden. Sie legen 
die Hände nie in den Schoß, denn 
alle betrachten eine beliebige Ar­
beit in der Wirtschaft als ihre urei­
gene Sache. Das macht sie stark 
und einig.

H. EDIGER,
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Ihre Devise: Gute Qualität
Das Kollektiv des Fleischkombi­

nats von Karaganda hat sich ver­
pflichtet, den Jahresplan in der 
Realisierung der Warenproduktion 
zum 27. Dezember zu erfüllen. Man 
will überplanmäßige Erzeugnisse 
für 800 000 Rubel liefern.

Die Arbeiter haben festen Kurs 
auf die Intensivierung der Produk­
tion, die technische Neuausrüstung, 
die Vervollkommnung der Techno-, 
logie und die Einführung der WAO 
genommen. Dadurch soll die Ar­
beitsproduktivität bis 1975 um 
25—26 Prozent ansteigen. Zum 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
trägt auch die Meisterung von 
Nebenberufen bei.

Die Erzeugnisse des Fleischkom­
binats sind in der Republik weit 
und breit bekannt Den Würsten 
„Moskowskaja", und „Braun- 
schweigskaja'* verlieh man das

Staatliche Gütezeichen. Jetzt sind 
die Würste „Polskaja" und „Cer- 
velat“ an der Reihe. In letzter 
Zeit werden verbesserte Sorten 
von Räucher- und halbgeräucherten 
Würsten und andere Erzeugnisse 
hergestellt.

Der Wesenszug des weit verbrei­
teten Wettbewerbs ist seine Ziel­
strebigkeit. Zwischen den Hallen, 
Abteilungen und Brigaden 
sind Wettbewerbsver,träge abge­
schlossen, die ganze anschauliche 
Agitation ist aufgefrischt worden. 
Man hat neue Bedingungen aer 
moralischen und materiellen Stimu­
lierung erarbeitet. Jeder Werktä­
tige kann das Resultat seiner Ar­
beit täglich erfahren.

Jeden Monat führt man im Be­
trieb „Tage der Qualität" durch. 
Sie sind aktuellen Themen gewid-

met: dem defektlosen System, der 
Hebung der Produktionskultur usw. 
Den besten Arbeitern, die die 
höchsten Resultate erzielt haben, 
werden Titel „Bester im Beruf", 
„Bester in der Qualität", „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" ver­
liehen. An ihre Familien , werden 
Grußadressen gerichtet.

Gegenwärtig führen 80 Prozent 
der Arbeiter die wichtigsten techno­
logischen Vorgänge nach dgm 
delektlosen System aus. Es ist eine 
bedeutende Rekonstruktion und 
Erweiterung des Kombinats vor­
gesehen, Man baut hier ein neues 
Dienstleistungsgebäude. Es wurden 
schon viele andere Objekte errichtet. 
Man rekonstruierte die Halle für 
technische Halbfabrikate. Man hat 
im Betrieb auch eine Taktstraße zur 
Erzeugung von Trockenfutter und 
technische Fetten montiert Die

ALLE WETTEIFERN
i Seit Jahresbeginn hat der Schacht 
..Michailowskaja" etwa 140 000 
Tonnen Kohle zusätzlich zum Plan­
soll geliefert. Auf ihrem überplan­
mäßigen Konto für das Planjahr­
fünft sind jetzt schon 

600000 Tonnen Kohle, was der 
Jahresproduktivität einer Grube 
von mittelmäßiger Leistungsfähig­
keit gleichkommt

Im Schacht „Michailowska|a" 
wetteifern Abschnitt mit Abschnitt, 
Brigade mit Brigade, die Bergar-

beiter — untereinander nach Beru­
fen. Die Maßnahmen der morali­
schen und materiellen Aufmunte­
rung sind exakt bestimmt. Bei der 
Fazitziehung werden nicht nur die 
Produktionsleistungen in Betracht 
gezogen, sondern auch das, unter 
welchen Bedingungen sie erzielt 
worden sind, der Arbeitsrhythmus 
des Kollektivs, sein moralisches 
Antlitz. Für die Haupt- und Hilfs­
felder, die die ersten Plätze belegt 
haben, sind Wanderfahnen, für die

zweiten und dritten 'Platze -Wan- 
derwimpel gestiftet worden.

Dem Abschnittskollektiv, das im 
Monatswettbewerb Sieger wurde, 
werden zur Prämierung seiner 
Bestarbeiter 1 000 Rubel überreicht, 
für den zweiten und dritten Platz 
sind es 700 und 500 Rubel. Den­
jenigen, die nicht weniger alä 20 
Jahre im Schacht gearbeitet ha­
ben, wird der Titel „Veteran des 
Schachts" verliehen. Im Schacht 
„Michailowskaja” arbeiten etwa 
400 Veteranen.

Einmal in sechs Monaten wird 
Im Karagandaer Kombinat der Ti­
tel „Bester im Beruf" verliehen.
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großen Bedarf der Bauvorhaben 
an unseren Erzeugnissen zu er­
klären. Der Umfang der Bauarbei­
ten wächst ständig an, also haben 
auch wir kein Recht, uns mit der 
Entwurfskapazität zufriedenzuge­
ben, sondern müssen diese größt­
möglich erweitern, um den Forde­
rungen der Bauorganisationen ge­
recht zu werden. Das ist der Grund, 
weshalb sich unsere Menschen mit 
der Ermittlung von Reserven be­
faßten, und sie jetzt sachkundig in 
der Praxis nutzen.

So begann die Bewegung für den 
technischen Fortschritt, für ein 
schöpferisches Herangehen zur 
Sache. Vor allen Dingen mußte 
mehr Armatur hergestellt werden, 
da die Halle damals mit den wach­
senden Ansprüchen der benachbar­
ten Produktionsabschnitte nicht 
fertig wurde. Seine Produktionsflä­
che war zu klein, und es fehlte an 
Mechanismen. Der technische Rat 
machte den Vorschlag: Man muß 
den Lagerraum für Verschalungen, 
der nicht voll genutzt wird, für die 
Herstellung von Armatur einrich­
ten. Der Ausstoß von Armatur 
stieg an.

Jetzt konnte man an die Lösung 
anderer Aufgaben gehen. Es fanden 
sich zusätzliche Flächen für die 
Herstellung von Stahlbeton, weil 
der Zu^anjmpppau der Gerüste 
zentralisiert wurde, und man diese 
Arbeit auf einen anderen Platz 
über trug.

Es ist wichtig, daß während der 
Rekonstruktion in den Hallen 
rhythmisch weitergearbeitet wird. 
Es mußte die Herstellung von De. 
tails für Häuser verbesserten Typs 
in Gang gebracht werden. Die 
Neuerer des Betriebs fanden auch 
hier einen Ausweg — sie befrei- 

■ten die Hälfte der Halle für die 
Rekonstruktion und Installierten 
hier neue Ausrüstungen, während

sie auf der anderen Hälfte den 
Produktionsprozeß so organisierten, 
daß es kein Zurückbleiben gab.

Ähnlich handelte man auch in 
einem anderen Fall, als es nötig 
war, eine der Betonmischanlagen 
für einen grundsätzlichen Umbau 
stlllzulcgen. Damals kam man 
ouf die Dispatcherisierung in der 
Zubereitung und Lieferung des 
Betons. Jede Minute wurde in Be­
tracht gezogen. Man regelte den 
Einsatz des Transports. Als Resul­
tat stellten zwei Betonmischma­
schinen sogar mehr Beton bereit 
als früher mit fünf Maschinen.

Schon seit langem mußte fast 
jeder Abschnitt das ganze Assor. 
timent der Bauteile herstellen. Da­
mit wurde Schluß gemacht, man 
führte die Spezialisierung ein. Jetzt 
werden an den meisten Abschnitten 
nur 1—2 Erzeugnisarten formiert 
Natürlich gibt es auch noch Ab­
schnitte, die die mannigfaltigsten 
Erzeugnisse produzieren. Und da­
mit ist nichts zu machen — die Er. 
zeugnissenomenklatur des Gebiets 
ist noch sehr. groß.

Die Spezialisierung der Ab­
schnitte trägt zur Reduzierung der 
Handarbeit, zur breiteren Anwen­
dung der Mechanlsierungs- und 
Automatisierungsnflttel. ihrer ef­
fektiven Nutzung bei. Daher auch ei­
ne bedeutende Hebung der Arbeits­
produktivität

Mit dem Wachstum des Betriebs 
wuchs auch die schöpferische Ak­
tivität seiner Werktätigen. Es lie­
fen immer mehr Verbesserungsvor. 
Schläge ein. Der Meister W. Bon- 
dartschuk fand eine originelle Lö­
sung zur Ausladung des Kübels. 
Um ihn früher zu entladen, waren 
einige Arbeitsgänge nötig, die viel 
Zeit in Auspruch nahmen. Der Ra­
tionalisator konstruierte für den 
Kübel eine Vorrichtung und 
seine Ausladung wurde beschleu­
nigt, gleichzeitig beschleunigte sich 
auch die Betonzuführung. Die Ra. 
tionalisatoren haben auch nicht 
wenig andere Engpässe liquidiert, 
wie z. B. bei der Betonverlegung 
für die Herstellung von Wandplat­
ten. Der ökonomische Effekt von 
der Lösung dieser einen Opera­
tion betrug über 6 000 Rubel.

Die Rekonstruktion und die 
schöpferische Suche dauern an. 
Jetzt wird eine Linie der pneumati­
schen Zementzuführung aus dem 
Lagerhaus In die Betonmischhalle 
Nr. I montiert, organisiert man 
die Herstellung von Oberdeckungs. 
platten nach einer neuen Technolo­
gie. Es werden die verschiedensten 
Werkbänke eingeführt, wie z. B. 
die halbautomatische Werkbank zur 
Herstellung von Ärmaturgerüsten 
für Betonpfähle, die eine Prismen-
Herstellung von Â 
für Betonpfähle» die 
form haben, usw.

Ständig gibt es in den Hallen 
etwas Neues, selbst die Hallen 
werden größer. Jetzt z. B. wird 
ein Lagerhaus für Füllstoffe gebaut 
In den Hallen gibt es 
immer mehr neue, hoch­
produktive Ausrüstungen. Das alles 
hilft in ein—zwei Jahren die Her­
stellung von Stahlbetonkonstruktio. 
nen aut 150 000 Kubikmeter zu 
bringen.

Zelinograd
A. FUNK

Johann Krebs suchte fn seinem 
Leben keine leichten Wege. Er 
mußte früh arbeiten, um der Fa­
milie- zu helfen, träumte von der 
Hochschule. Nachdem er sieben 
Klassen hinter sich hatte, besuchte 
er eine Abendschule. Später verein­
te er die Arbeit eines Elektrikers 
mit dem Studium Im Abendsektor 
des Alma-Alaer Bautechnikums. 
Nachdem er dort sein Studium 
beendet hatte, wurde er Student 
an der Kasachischen Polytechni­
schen Hochschule. Jetzt arbeitet 
Krebs als stellvertretender Leiter 
der. Abteilung für Investbau im 
Alma-Ataer Häuserbaukombinat.

UNSER BILD: Johann Krebs

Selbstlose
Alle Lagerräume und asphaltier­

ten Freiflächen der Abnahmestelle 
von Andrejewka sind voll Getreide. 
Aber das Kollektiv dieses Betriebs 
macht alles, um das von den Sow­
chosen hergebrachte Getreide unun­
terbrochen anzunehmen. Jetzt wird 
das Getreide auf die asphaltierten 
Zufahrtsstraßen ausgeladen.

Foto: B. WOLDEMAR

Qualität der Erzeugnisse wird 
dadurch bedeutend gehoben.

Die Arbeiter, Techniker, Inge­
nieure haben sich dem Kamp! 
für die Hebung des technischen 
Niveaus angeschlosscn. Sie führten 
bereits über hundert Verbes­
serungsvorschläge in der Produktion 
ein und sparten seit Beginn des 
Planjalirfünfts 25 000 Rubel ein 
Sie leisten viel dazu, das Fleisch­
kombinat technisch neu auszurüs- 
ten. Die Arbeitsverhältnisse haben 
sich bedeutend verbessert.

Im Kombinat schenkt man den 
Diensten für Standardisierung 
und Metrologie große Aufmerksam­
keit. Allein in diesem Jahr wur­
den 7 neue Standarde, Dutzende 
Meßgeräte und Schemen der auto­
matisierten Regulierung und Blok- 
kierung eingeführt. Das ermög­
lichte es, einige Personen in ande­
re Abteilungen überzuführen uqd 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern.

I. AFANASSJEW
Karaganda
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Es gibt hier eine Neueinführung. 
Die Autoaufzüge funktionieren jetzt 
nicht, da alle Lagerräume voll Ge­
treide sind, aber der Mechaniker 
Alexander Hartung und der Elek­
troschweißer Nikolai Kusnezow 
fanden einen Ausweg. Sie wandten 
für da^ Ausladen der Gctreldewa-

gen einen Traktor mit einem um­
gebauten Strohanhänger an.

Mit Elan arbeiten hier Maria Bu­
gajewa, Irene Achzigcr, Wilhelm 
Holz, Else Bretthauer, Emma Hell­
wig u. a. Dank ihrer Selbstlosigkeit 
kennt der Getreidestrom keinen 
Stillstand.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Neue Hand^lsstätten
Im Rayon Glubokoje wird in 

diesem Jahr von den Konsumge­
nossenschaften so manches für 
eine bessere Bedienung der Dorf­
bewohner getan.

Iifi Dorfe Belokamenka, wo sich 
der Kolchos „Snamja Kommunis- 
ma“ befindet, wurde ein neues 
Handelszentrum errichtet. Das gro­
ße Gebäude in der Hauptstraße un­
weit des zweigeschossigen Kolchos- 
kontors verleiht dem Dorfe ein 
noch schöneres Aussehen. Hier sind 
unter einem Dach vier Abteilungen 
untergebracht — für Lebensmittel, 
Industrie-, Kultur- und Haushalts­
waren. Dieses ist das vierte Han­
delszentrum im Rayon.

Im Dorfe Prcdgornoje wurde in 
diesem Jahr ein Cafe eröffnet, wo

die Durchreisenden Immer frische 
Manty und Beljaschl bestellen kön­
nen. Hier begann man auch mit 
dem Bau eines Lebensmittelge­
schäfts und erweiterte die Speise­
halle. Fast In allen Verkaufsstellen 
wurde Selbstbedienung eingeführt.

Gegenwärtig kursieren auf den 
Feldwegen fünf Kofferwagen, die 
die Getreidebauern und Viehzüchter 
mit den nötigen Waren versorgen.

Der Warenumsatz ist beträchtlich 
gestiegen. In den verflossenen acht 
Monaten des laufenden Jahres wur­
den art die Dorfbevölkerung für 
245 100 Rubel mehr Waren verkauft 
als für die gleiche Zeitspanne im 
Vorjahr.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Mit
Staatlichem
Gütezeichen

Besonders werden Jene Kollektive 
aufgemuntert, die ihre sozialisti­
schen Jahresverpflichtungen vor­
fristig erfüllt haben.

Man hat hier ein geordnetes Sy­
stem der täglichen Fazitziehung in 
den Schichten, Abschnitten, im 
ganzen Betrieb ausgearbeitet. Die 
Bergarbeiter wissen, wie am ver­
gangenen Tag der Schacht „50 
Jahre Oktoberrevolution", mit dem 
sie Im Wettbewerb stehen, gearbei­
tet haL In dieser Sache hilft die 
anschauliche Agitation: Blitzblät­
ter , Rundfunksendungen und Ta­
gesberichte.

(KasTAG)

• FREUNDSCHAFT O

Die Filiale Nr. 1 der J.-A.-Gaga- 
rin-Nähfirma in Alma-Ata hat vier 
Warenerzeugnisse gemeistert. Das 
sind Mäntel für Kinder im Vor­
schulalter. Die Gütekommission in 
Moskau hat diesen Mänteln 
das Staatliche Gütezeichen zu­
gesprochen. Sie sind prak­
tisch, schön, verziert mit einem 
kasachischen Ornament. Der Autor 
dieses originellen Erzeugnisses ist 
die Modelleurin L. W. Suchoruko­
wa.

Nahezu 17 000 neue Mäntel sind 
schon an die Warenhäuser der Re­
publik geliefert worden. Sie er­
freuen sich einer großen Nachfrage 
seitens der Kunden.

Alma-Ata
V. HUCK

Hilde Wunder wollte schon im­
mer Näherin sein und sie absol­
vierte 1968 die Berufsschule Nr. 124 
In Tschlmkent. In der Dienstlei­
stungsstelle des Dorfes Belyje Wo- 
dy, Rayon Sairamskl, wo Hilde 
schon mehrere Jahre arbeitet, bringt 
man der Jungen Näherin für Ihre 
tadellose Arbeit viel Lob entgegen.

UNSER BILD: Die Technologin 
Sachlba Usmanowa Ist mit Hilde 
Wunders Arbeit zufrieden.

Foto: A. Iristajew
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GEBIET MARY. Vor nicht «II- 
zulanger Zeit waren hier noch öde 
Steppen. Dank dem Karakum-Kanal 
und dem Bau des Chaußchan-.Staii- 
heckens hat sich das Land völlig 
umgewandelt. Das Staubecken 
bewässert mehr als 55 000 Hektar 
Ackerland, was etwa den sechsten 
Teil aller . berieselten Ländereien 
Turkmeniens ausmacht. Dort, wo 
früher der Sand herrschte, züchtet 
man feinfaserige Baumwollsorten. 
Gemüse, Melonen, Arbusen, wei­
det Vieh, fängt Fische.

Nach der Fertigstellung der 
dritten Baufolge des Staubeckens 
wird sein Fassungsvermögen 875 
Millionen Kubikmeter erreichen. 
Das wird die Bewässerung von 
etwa 100 000 Hektar Neuland in 
der Karakum-Wüste ermöglichen.

UNSERE BILDER: I. Wasser- 
bauarbeiter am Ufer des Staubek- 
kens. 2. Baggerführer Wladimir 
Konowalow arbeitet in der Bau­
verwaltung „Chaußchangidrostroi'. 
Er ist Aktivist der kommunisti 
sehen Arbeit 3. Gesamtansicht ei­
ner Abteilung der Baumwollerfas­
sungsstelle Nr. I < in Chaußchan.

Fotos: TASS

Besucht den Alma-Ataer Zirkus!
Das ist einer der jüngsten und 

der schönsten Zirkusse in der So­
wjetunion. Von weitem sieht er ei­
ner weißen Jurte ähnlich. Das Ge­
bäude des Kasachischen Zirkus ist 
von Bäumen umringt, deren .Blät­
ter der Herbst vergoldet hat, die 
Spritzer der Fontänen ringsum 
glitzern und betonen seine Pracht. 
Die Einwohner und Gäste der 
Hauptstadt eilen in den Zirkus, 
der seine zweite Saison eröffnet 
hat.

„Der Kasachstaner Staatszirkus 
ist vor einem Jahr entstanden", er­
zählt Zirkusdirektor K. Saudaba- 
jcw. „Er gewinnt mit jedem Tag 
größere Popularität. In unseren 
450 Vorstellungen waren etwa eine 
halbe Million Zuschauer. Im Som­
mer machte das Zirkuskollektiv 
seine ersten Gastspielreisen. Den 
Kasachstaner Artisten klatschten 
die Zuschauer in Frunse, Jerewan. 
Kasan, Ufa, Charkow, Woroncsh 
BeiTall. Das Kollektiv hat sein 
Programm erneuert, neue Artisten 
kamen ins Kollektiv, Die Zugstücke 
des neuen Programms sind die 
Reitnummern. Die Kunstreiter de­
monstrieren ihre Kühnheit. Ge­
schicktheit. Kraft und Schönheit. 
Das kasachische populäre Pferde­
spiel „Kys-Kuu“ (hole das Mäd­
chen ein) erregt immer Interesse 
und Freude der Zuschauer. Das ist 
eine ungestüme, hinreißende Num­
mer, die wie auch viele andere, die

Zirkusbesucher in ihrem Bann hält. gen mit den neuen Artisten und UNSER BILD: Der Kasachstaner 
Die Zirkussaison ist eröffnet. Auf ihrer Kunst. Staatszirkus

euch warten angenehme Begegnun- W. WARENDORF Foto: R. Franx

Sorge für die Sportler 
auf dem Lande

Immer mehr sÄrgt man für eine 
sinnvolle ‘ Gestaltung der Frei­
zeit unserer Jugend auf dem 
Lande. In Kasachstan sind viele 
Siedlungen mit asphaltierten Stra­
ßen und Tageslichtbeleuchtung em- 
porgewachsen. Die Leiter der Best- 
wirtschaften, die Partei- und Ge­
werkschaftskomitees setzen viel 
Kraft daran, um die kulturellen 
und Lebensbedingungen der Dorf­
einwohner deren der Städter näher­
zubringen. In vielen Sowchosen 
und Kolchosen wur3en in den letz­
ten Jahren nicht nur moderne viel­
geschossige Schulen, Die'nstlei- 
stungsstcllen, Kulturpaläste, son­
dern auch Sportkomplexe errichtet. 
Da einige Beispiele.

Sportsäle im Dorf
Den Leitern der Sowchose im Ge­

biet Zelinograd liegt viel an der

Freizeitgestaltung ihrer Jugendli­
chen. Im Sowchos „Noworybinski“. 
Rayon Alexejewka, wurde ein Ty­
pensportsaal gebaut. Da können 
Volleyballer. Schwerathleten, Ten­
nisspieler. Ringer und Boxer das 
ganze Jahr hindurch trainieren. 
Unter den 400 Sportlern des Sow­
chos sind 100 Leistungssportler.

In den letzten fünf Jahren hat 
man Sportsäle auch in den Sow­
chosen „Sanayktawski". Rayon 
Balkaschino, „Iskra“. „Urjupinski“, 
Rayon Alexejewka, „Jerkenschilik- 
ski", Rayon Jermentau, gebaut.

Ihr eigenes Stadion
Die Partei- und Komsomolorga­

nisation, der Dorfsowjet und der 
Vorstand des Lenin-Kolchos. Ray­
on Nowaja Schulba, Gebiet Ostka­
sachstan, behalten die Entwicklung 
der Körperkultur und Sport stän­

dig in ihrem Blickfeld. Unter den 
Kolchosbauern gibt es viele tüchti­
ge Sportler. Der Funker Nikolai 
Lawrijenko und sein Bruder, der 
Schüler Wassili, sind Leistungs­
sportler erster Klasse in Leichtath­
letik. Sie sind Preisträger des Zen­
tralrats der freiwilligen Sportge­
sellschaft „Kairat“. Den Fahrer 
Viktor Daribajew hält die Schwer­
athletik im Bann. 'Er war wieder 
holt Sieger in Gebietswettkämpfen. 
Die Melkerin Katharina Lachner ist 
Leistungssportlerin in Tischtennis. 
Der Viehzüchter Amangeldy Kuan- 
bajew besitzt die dritte Leistungs­
klasse in Leichtathletik, seine 
Freunde Wassili Kawun und der 
Filmvorführer Wassili Schatalow 
sind Leistungssporter im Schach- 
und Damespiel.

Oft werden zwischen den Kol- 
chosbrigaden Wettkämpfe in ver­
schiedenen Sportarten ausgetragen

— in Leichtathletik, Volleyball, 
Tischtennis, in Schach- und Dame­
spiel.

Zu Ehren der erfolgreichen Ern­
tebergung will man im Kolchos ei­
ne Gesundheitsspartakiade veran­
stalten. Jede Brigade soll eine 
Mannschaft stellen. Wertvolle Prei­
se des . Kolchosvorstands erwarten 
die Sieger. Die Spartakiade wird 
mit Pferdesportwettkämpfen enden, 
die im Kolchos sehr populär sind. 
Diese Wettkämpfe locken groß und 
klein heran und verlaufen gewöhn­
lich wie ein Feiertag.

Gegenwärtig baut die Kolchos- 
jugend auf dem Zentralgehöft des 
Kolchos ein Typenstadion. Mit sei­
ner Innutzungnahme werden der 
Sport und die Körperkultur im Le­
nin-Kolchos noch mehr Freunde ge­
winnen.

W. BORGER

Sandor RADO

Deckname: Dora
27. Fortsetzung

Als „Jim“ mißtrauisch wurde, 
teilte er mir unverzüglich seine 
Beobachtungen mit. Ich riet Ihm, 
die Beziehungen zu dem Ehepaar 
abzubrechen. Der Direktor er­
teilte Ihm dieselbe Anweisung. 
Dennoch hatte aber die mehrmo­
natige Bekanntschaft Folgen.

Den Anzeichen nach verfolg­
ten „Lorenz" und „Laura" tat­
sächlich „Jims" Spuren In Lau­
sanne. Tatsachen, die nach dem 
Krieg bekannt wurden, lassen 
die Annahme zu, daß beide mit 
den Deutschen zusammen gearbei­
tet haben. Fljcke spricht das In 
seinem Buch offen aus. Auf Ein 
zelhelten geht er allerdings 
nicht ein...

„Jim“ hatte der Zentrale be­
richtet, allem Anschein nach 
sei bei Ihm alles in Ordnung, er 
wolle Weiterarbeiten. Der Direk­
tor. durch diese Mitteilung beru­
higt. genehmigte die Aufnahme 
der Funkverbindung.

Im Genfer Park Eaux-Vlves 
traf ich mich mit „Jim". Wäh­
rend wir In den herrlichen An­
lagen umherspazierten. Obergab 
ltfh ein Blatt mit einer Menge 
Informationen. An den Vortagen 
hatte 61ch ungewöhnlich viel 
Material angesammelt, „Rosa" 
arbeitete Ja nicht mehr, und die 
Hamels schaffen es nicht allein. 
Vorerst sagte Ich „Jim“ nicht, 
wie beunruhigt ich wegen der 
Beschattung „Rosas" war. und 
Ich erwähnte auch nicht, daß ich 
den Sender aus ihrer Wohnung 
hatte abholen lassen, ich dachte, 
wir würden mit einem blauen 
Auge davonkommen, und Ich 
wollte „Jim" nicht unnötig beun­
ruhigen. Aber Ich mußte mit ihm 
vereinbaren, wie Ihm die Informa­
tionen zugestellt werden sollten. 
Bisher hate „Rosa“ sie nach Lau­
sanne gebracht.

Noch vor dem Treffen hatte 
Ich über .verschiedene Möglich­
keiten nachgedacht und für am 
besten befunden, wenn „Jim" 
selbst das Material abholte. Er 
konnte als Kunde In das Ge­
schäft der Hamels gehen und von 

Ihnen die für die Zentrale be­
stimmten Meldungen entgegen­
nehmen. Und damit er wegen sei­
nes allzu häufigen Erscheinens 
Im Laden nicht aufflele, sollten 
die Hamels gelegentlich nach 
Lausanne fahren. „Jim“ war mir 
diesem Vorschlag einverstanden. 
Schließlich verabredeten wir 
noch, uns an der gleichen Stelle 
wieder zu treffen.

Am 1-1. Oktober ging ich zu 
den Hamels In die Rue de Ca- 
rouge. Ich mußte eine sehr wich­
tige Information abgeben, die 
meine Frau am Tage zuvor von 
„Sissy" erhalten hatte. Mit Lene 
hatte Ich bis Mitternacht an der 
Chiffrierung'des Materials gear 
beitet. Ich wußte, daß „Eduard" 
und „Maud" (Decknamen für die 
Hamels) auch in der vorange­
gangenen Nacht viel zu tun ge 
habt hatten. Im Haus an der 
Route de Florlssant saßen sie 
abwechscld am Funkgerät. Ich 
hoffte, daß die Hamels sich nach 
der langen Nachtarbeit aysge- 
schlafen hätten und zu Hause 
wären. In der Regel brachte 
meine Frau die chiffrierten Funk 
Sprüche zur Rue de Carougc, 
doch fühlte sie sich an Jenem 
Tage unwohl, vielleicht wegen 
der anstrengenden nächtlichen 
Arbeit, und deshalb ging Ich zu 
den Funkern. Ich hatte ohnehin 
mit ihnen zu sprechen.

Während Ich mich dem Hause 
näherte, blickte Ich zu den Fen­
stern der Wohnung. Wir hatten 
ein Zeichen für den Fall 
verabredet, daß es gefährlich 
wäre, das Haus zu betreten. Ich 
sah dieses Zeichen nicht, also 
war alles In Ordnung. Betreten 
konnte man das Haus durch den 
Laden (der zugleich als Repara­
turwerkstatt diente), von dem 
aus eine Treppe zu den Wohn- 
zlmfnern lm Obergeschoß führte, 
und durch die Hintertür, also 
vom Hof aus. Wir traten, ge­
wöhnlich von der Straße her ein. 
Doch Ich fand das Geschäft ge­
schlossen vor. Verwundert drück 
te Ich die Klinke herab, dann 
ging Ich ein Stückchen vom 
Hause weg und betrachtete 
nochmals aufmerksam die Fen­
ster. Offenbar waren die Hamels 
nicht zu Hause.

Siemens-Ausstellung 
in Moskau

Die Zusammenarbeit mit sowje­
tischen Kollegen entwickele sich 
sehr erfolgreich, erklärte Günter 
Seiß, ständiger Vertreter der me­
dizinischen Abteilung der Siemens 
in Moskau, in einem TASS'-Ge- 
spräch vor Eröffnung einer Siemens- 
Ausstellung von kardiologischen 
Geräten.

Es sei bereits die 14. Siemens- 
Ausstellung (die erste fand 1962 
statt). r .

MchrereTjeräte, ähnlich den aus. 
gestellten, würden in den kardio­
logischen Zentren Moskaus er­
probt. Die sowjetischen Fachleute 
würden ihre Meinung auf einem 
Symposium-während der Ausstel­
lung sagen.

Vorher hätten sowjetische Ärzte 
und Ingenieure die Röntgenappa­
raturen, Reanimationsanlagcn und 
chirurgischen Geräte kennengelernt, 
fuhr heiß fort. Siemens sei einer 
der größten Lieferanten medizini­
scher Geräte in die Sowjetunion. 

(TASS)

7--------------------------------
FOTOGRAFIE IM KOSMOS

Die automatischen Stationen vom 
Typ „Sonde“ brachten aus dem 
Kosmos viele neue Informationen 
über unseren Planeten, über den 
Mond sowie über den erdnahen 
und den mondnahen Raum. Die 
Wissenschaftler erhielten auch sol­
che Angaben, die früher dem Be­
obachter auf der Erde unzugäng­
lich waren.

Neben wissenschaftlich-techni­
schen Forschungen und Experimen­
ten, die mit der Messung der phy­
sikalischen Charakteristiken des 
Weltraums, der. Überprüfung der 
Bordsysteme und -aggregate zu- 
sammerdiängen, machten die auto­
matischen Stationen Fotoaufnah­
men der Erde und des Mondes aus 
dem Kosmos.

Das Hauptziel, des fotografischen 
Experiments ist die Kartographie­
rung des Mondes und der Planeten 
mit Hilfe von automatischen Statlo- 
ntn, die mit belichtetem Filmmate- 
rial zurückkehren. Die Rückkehr der 
Originalfotoauinahmen aus dem 
Kosmos ermöglichte es, das Arsenal 
erprobter Mittel und Methoden der 
Luftaufnahmen, der Fotogrammetrie. 
Geodäsie und Kartographie voll 
und ganz zu nutzen. Nach den aus

Konsultation in Rechtsfragen

Ein Arbeiter zieht ins Dorf...
„Aus familiären Gründen bin ich genötigt, den WoKhort tu wechseln. 

Im neuen Wohnort, in einem Kolchos, bietet man mir an, als Mechani­
sator und meiner Frau — auf der Farm :u arbeiten. Wird unser Gewerk- 
sehaftsalter erhalten bleiben? Werden wir Beihilfe bei etwaiger Arbeits­
unfähigkeit erhalten?"

Laut Beschluß Nr. 622 des Mi­
nisterrats der UdSSR vom 20. Juli 
1964 wird den Mechanisatojen der 
Kolchose — Traktoristen, Kombi­
neführern, Fahrern. Drehern, Schlos­
sern, Elektrikern und anderen Per­
sonen, die einen Produktionsberuf 
haben und an der Reparatur und 
Betreuung der Technik tcllnenmen, 
—die Beihilfe bei Arbeitsunfähigkeit, 
Betreuung im Sanatorium und an­
dere Arten von staatlicher Unter­
stützung der Sozialversicherung 
nach den Regeln und Normen ge- 

Stationen der „Sonde“-Serie
dem Kosmos gemachten Fotogra­
fien kann man die Flugbahnen der 
kosmischen Stationen in Bezug auf 
den Planpten bestimmen sowie die 
Präzision der Stabilisierung und 
Orientierung der Station im Flug 
untersuchen.

Das erste Experiment bei der 
Fotografierung der Erde aus gro­
ßer Entfernung (rund 90 000 km) 
war am 21. September 1968 wäh­
rend des Fluges der automatischen 
Station Sonde 5 angestellt, die den 
Mond umflog und auf die Erde 
zurückkehrte.

Die linearen. Abmessungen der 
gewonnenen Erdabbildungen än­
derten sich im Bereich von 56 bis 
58 mm: nbhängig von der Aufnah- 
niehöhe. Das Winkelmaß der Erde 
betrag bei den Aufnahmen rund 8 
Grad. Im Laufe von 20 Minuten — 
zwischen den Belichtungsmomenten 
der ersten und der letzten Aufnah­
me — drehte sich die Erde rund 
um ihre Adise um 5 Grad. Deshalb 
kann man annchmen, daß die er­
ste und die letzte Aufnahmen 
gleichsam von den Enden einer 
räumlichen Basis von 500 km Län­
ge gemacht worden sind. Die Be­
wegung der automatischen inter­
planetaren Station auf ihrer Flug­
bahn fiel mit der Richtung der Erd­

A. PRIEB
Gebiet Koktschetaw

sichert, die für Arbeiter und Ange­
stellte festgesetzt sind.

Das Krankengeld wird laut tat­
sächlichem Verdienst des Mecha­
nisators im Kolchos errechnet, aber 
in allen Fällen (außer bei Be­
triebsunfällen und Berufskrankheit) 
wird der Tagesverdienst nur für 2 
Schichtnormen bei Leistungslohn 
oder nicht mehr als 2 Tageslohn­
sätze bei Zeitlohn in Betracht ge­
zogen. Dabei wird der Naturalteil 
des Verdienstes nach staatlichen Er­
fassungspreisen in Geld umgerech­
net. Die Höhe der Unterstützung 

rotation zusammen; .die tatsächli­
che Länge der Aufnahmebasis wur­
de somit geringer.

Die automatische Station Sonde 6 
fotografierte am 14. November 1968 
beim Anflug des Mondes aus einer 
Entfernung von 9 300 km dessen 
volle Scheibe, die vom Objektiv 
„gesehen werden konnte" und 
durch die Meridiane von 17° und 
180° westlicher Lange beschränkt 
war: d. h. den östlichen Sektor der 
Mondrückseite und einen Teil des 
westlichen Sektors der sichtbaren 
Seite des Mondes. Die Beobachter 
auf der Erde hätten den Mond un­
ter einem solchen Gesichtswinkel 
nicht sehen können. Das Umfliegen 
sowie das Fotografieren des Mon­
des von verschiedenen Punkten der 
Flugbahn aus ermöglichten also, 
ein Stereobild fast - des ganzen 
Mondes zu bekommen, was seiner­
seits die Möglichkeit bot, allseitige 
Informationen über «seine Abmes­
sungen und Form zu sammeln.

Die automatische Station Son­
de 7,«die am 8. August 1969 star­
tete, setzte dieses Experiment fort 
und brachte nach dem Umfliegen 
des Mondes eine Serie unikaler 
Farbbilder. Die Aufnahmen wurden 
in drei Reihenfolgen gemacht: beim 
Abflug der automatischen Station 

wird je nach dem ununterbrochenen 
Dlcnstalter und der Gewerkschafts­
mitgliedschaft bestimmt. Außerdem 
wird den Mechanisatoren unter ge­
wissen Bedingungen die Arbeit in 
Staats-, Kooperativ- und gesell­
schaftlichen Betrieben (in Anstal­
ten, Organisationen), die er vor 
Eintritt in den Kolchos geleistet 
hat. ins ununterbrochene Dienstal­
ter miteingeschlossen. Als Kolchos- 
mitglied werden Sie, Genosse Prieb, 
die Unterstützungen auf gleiclier 
Grundlage mit allen Mechanisato­
ren des Kolchos erhalten.

Da Ihre Frau als einfache Kol­
chosbäuerin arbeiten wird, so er­
hält sie in Krankheitsfällen Beihil­
fe gleich allen Kolchosmitgliedern 
(die nicht zu Fachleuten und Me­
chanisatoren des Kolchos gehören) 
nach Regeln und Normen der Ver­
ordnung über Bedingungen für 

von der Erde, beim Anflug des 
Mondes und beim Eintauschen der 
automatischen Station in den Funk­
schatten des Mondes. Die Auswer­
tung der mit den automatischen 
Stationen Sonde 6 und Sonde-7 
gemachten Aufnahmen ermöglich­
te eine Zusammenstellung der Fo­
tokarte der unsichtbaren Seite des 
Mondes im 20-km-Maßstab für ei­
nen Abschnitt mit 1.5 Millionen 
Quadratkilometern Fläche. Diese 
Karte zeichnet sich durch die bril- 
liante Detailwiedergabe und hohe 
Präzision der Ermittlung der La­
ge verschiedener Mondgcbilde aus.

Besonders vollständige Daten für 
die Kartographierung des Mondes 
sind beim Flug der automatischen 
interplanetaren Station Sondu 8 ge­
wonnen worden. Von Bord dieser 
Station wurden drei Aufnahmensc- 
rien gemacht. Jeder Aufnahmenrei­
he ging eine Stabilisierung und 
räumliche Orientierung der Station 
voraus. Die erste Aufnahmenreihe 
fand am 21. Oktober 1970 statt. 
Aus einer Entfernung von 62000 
km wurden Aufnahmen der Erde 
Semacht. Während der zweiten 

ufnahmenreihe am 23. Oktober 
1970 wurde der Mond bei seinem 
Anflug aus einer Entfernung von 
rund 10000 km fotografiert Die 

Festsetzung nnd Auszahlung der 
SozialversicherungSbeihille für Kol­
chosbauern, bestätigt durch den 
Beschluß des Unionsrats der Kol­
chose vom 4. März und des Präsi­
diums des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften vom 15. April 1970.

Was die Gewerkschaftsmitglied­
schaft anbelangt, so sind bekannt­
lich die Kolchosmitglieder (außer 
dem Kolchosvorsitzenden, den 
Fachleuten und Mechanisatoren) 
gegenwärtig keine Gewerkschafts­
mitglieder. Aber der Beschluß des 
Präsidiums des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften vom 25. Ap­
ril 1973 bestimmt, daß den Ar­
beitern und Angestellten, die dem 
Kolchos beigetreten sind, die Ge- 
werkschaftsmitgliedschaft erhalten 
bleibt. Folglich wird Ihrer Frau die 
Gewerkschaftsmitgliedschaft erhal­
ten. Sie muß, ebenso wie Sie, sich 
in die Liste der Gewerkschaftsmit­
glieder des Kolchos eintragen las­
sen. Als Gewerkschaftsmitglied 
wird sie das Recht haben, alle Ar­
ten von Unterstützungen in An­
spruch zu nehmen, die von den Ge­
werkschaften gewährleistet werden.

Ed. HEINZ

dritte Aufnahmenreihe, die dem 
Äquatorialstreifen der Mondrück­
seite galt, wurde aus einer Entfer­
nung von 12 000 km am 24. Okto­
ber 1970 ausgeführt

Die Aufnahmen der vollen Mond­
scheibe ermöglichten es, eine Reihe 
von fotometrischen Arbeiten auszu­
führen, Helligkeitsmodelle zu er­
halten u. a. m. Ausgeführt wurde 
die analytische Berechnung des 
Netzes von Bezugspunkten unter 
Ausnutzung der Koordinaten ein­
zelner Krater (diese Koordinaten 
sind durch astronomische Beobach­
tungen ermittelt worden).

Im Ergebnis des wissenschaftli­
chen fotografischen Experiments, 
das mit Hilfe von automatischen 
Stationen vom Typ ..Sonde" ange- 
stcllt war. wurden Großmaßstäbigc 
Karten der Mondoberflächc ge­
schaffen, sowie topographische und 
morphologische Besonderheiten der 
Mondoberfläche präzisiert. Die 
Analyse des Bildmaterials lieferte 
Grundlage für eine neue Methodik 
des Kartographierens anhand der 
Kostnosaufnahmen. Die experimen­
tell bestätigten theoretischen Be­
rechnungen wurden der Methodik 
der Ermittlung der Form und der 
Abmessungen des Mondes zugrun­
degelegt

(Zeitschrift „Erde und All“) 
(APN)
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